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Telegramme der Danziger Zeitung. 


Nach Schluß der Redaction eingegangen. 

Berlin, 10. Juni. Der Reichstag lehnte 
nach dreiſtündiger Berathung in namentlicher Ab⸗ 

mmung mit 153 gegen 102 Stimmen die 
für den Reichs⸗Volkswirthſchaftsrath geforderte 
Etatspoſt ab. Dafür ſtimmten beide conſerv ativen 
Parteien geſchloſſen, dagegen die Nationalliberalen, 

ie Seceſſioniſten, die Fortſchrittspartei und die 

blen ebenfalls geſchloſſen, das Centrum ſtimmte 
getheilt. Ferner genehmigte der Reichstag in 
zweiter Leſung unverändert den Geſetzentwurf, 

etreffend die Abänderung des Zolltarifs für 
bedruckte und unbedruckte Zeugwaaren. Morgen 
Jortſetzung der Berathung des Unfallverſicherungs⸗ 
geſetzes. 

Liverpool, 10. Juni. Heute früh wurde 
der Verſuch gemacht, das hieſige Rathhaus mittelſt 
Schießtpulvers in die Luft zu ſprengen; einer der 
Eingänge des Gebäudes iſt beſchädigt. Zwei mit 
Revolvern Bewaffnete ſind verhaftet. 
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Die Geſchichte eines Verfaſſungsartikels. 


Der deutſche Botſchafter in Paris, Fürſt zu 
ue dene hat vor einigen Tagen 
in ſeinem bairiſchen Wahlkreiſe vor einer, wie es 
ſcheint, ſehr gewählten Verſammlung eine ſogenannte 
Vahlrede gehalten, in der er ſich u. A. bemühte, 

e Grundloſigkeit der heute ſo lebhaften Reactions⸗ 
efürchtungen nachzuweiſen. So lange die Reichs⸗ 
derfaſſung nicht in Gefahr ſei, könne man im Ernſte 
don Reaction nicht reden. 

Etwa um dieſelbe Zeit, als Fürſt zu Hohenlohe 
ich in dieſer Weiſe vernehmen ließ, legte der Senat 
er freien und Hanſeſtadt Hamburg der dortigen 
Bürgerihaft die am 25. Mai abgeſchloſſene Ueber⸗ 
einkunft wegen des Zollanſchluſſes Hamburgs vor 
und begleitete den Text derſelben mit einer aus⸗ 
führlichen Denkſchrift, in welcher wenn auch nicht 
die Nützlichkeit, ſo doch die Nothwendigkeit des Zoll⸗ 
anſchluſſes nachgewieſen wird. Die Denkſchrift des 
Senats läßt fi) auf die Erörterung der Rechtswege 
nicht ein; eine Unterlaſſung, die ſehr begreiflich er⸗ 
ſcheint in einem Augenblick, wo der Senat ſich, ſo 
gut feine Entſchließung in Frage kommt, bereit er⸗ 
lärt, auf Grund des Art. 34 der Reichsverfaſſung 
d Antrag an den Bundesrath zu richten, 
der in der Uebereinkunft vom 25. Mai ſtipulirten 

eſchränkung des Freihafengebiets zuzuftenern. In⸗ 
en fordert = — Vereinbarung eine 
Storterung dieſer Rechtsfrage geradezu heraus. 
Bekanntlich beſtimmt Art. 34, daß die Fanſeſabte 
Bremen und Hamburg mit einem dem Zweck ent⸗ 
ſprechenden Bezirke ihres oder des umliegenden 
Gebietes als Freihäfen laußerhalb der gemein⸗ 
ſchaftlichen Zollgrenze bleiben, „bis fie ihren Ein⸗ 
ſchluß in dieſelbe beantragen.“ Als der Reichs⸗ 
kanzler im Frühjahr v. J. den friedlichen Krieg 
gegen Hamburg eröffnete, um, wie es in dem ver⸗ 
traulichen Schreiben an den Finanzminiſter Bitter 
hieß, den „politiſchen Zweck“, d. h. ihren Eintritt 
in das Zollgebiet zu erreichen, interpretirte er den 
Art. 34 dahin, daß das Verbleiben der Hanſeſtädte 
als Freihäfen außerhalb der Zollgrenze nach den 
Intentionen des Geſetzgebers nur ein „vorläufiges“ 
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14 Freda. 
Von Emily Cameron, deutſch von Auguſt Frenzel. 
(Fortſetzung.) 
Kapitel XVI. 
Weshalb biſt du nicht froh. 

Als ich erwachte, war es fünf Uhr und der Zug 
dampfte in die Raddington⸗ Station ein. Kein Wagen 
war zu ſehen So ermüdet, wie ich ſchon war von 
meinem langen Weg nach Marborough, war ich 
dennoch genöthigt, zu Fuß nach Bella s Haus am 
Cheſtre⸗ Square zu gehen. Als ich dorthin kam, er⸗ 
wartete mich neues Ungemach. Umſonſt ſchellte ich 
ſtark und ſtärker, erſt an der einen, dann an der 
anderen Schelle. Ich börte den lauten, gellenden 
Ton durch die Stille des Morgens, aber Niemand 
erſchien. Dann bedachte ich, daß Bella das Haus 
wahrſcheinlich unter Obhut einer Dienerin gelafien 
abe, welche im Dachſtock einquartiert ſei und mein 
tolles Läuten nicht hören könne, zumal die Zimmer 
— Dunſtboten nach der Rückſeite des Hauſes gelegen 

ren. 
Als ich ſo zitternd daſtand und faſt zuſammen⸗ 
brach heiße Thränen der Enttäuſchung und des Un⸗ 
e d dr ee b de male de 
1 woöhniſch, was ich da wolle. e⸗ 
grüßte ſeine Erſcheinung mit wahrem Entzücken und 
Ars 5 ihm eifrig zu. 


1 8 
elfen Sie mir!“ rief ich verzweifelnd die 
ände ringend Wie kann ich * — ar 
s will mir nicht gelingen, Jemand zu wecken.“ 
Der Mann betrachtete mich ſcharf. Anſcheinend 
ds er mit ſich zu Rath, ob ein Mädchen, das im 
orgengrauen an einer Thüre läutend, allein ge 
unden wird, nicht in die Kategorie der „Obdachloſen“ 
gehöre und demgemäß zu behandeln fei. 

Doch etwas in meiner 3 und Stimme 
muß ihm gezeigt haben, daß ich eine Dame ſei, denn 
nach kurzem Zögern gab er mir höflich Beſcheid: 
„Es iſt nicht anzunehmen, Miß, daß Jemand vor 
den nächſten zwei Stunden in dem Haufe wach wird. 
Sie werden gut daran thun, in ein Hotel zu gehen 
und dort zu warten!“ 

„Aber ich weiß nicht wohin. Können Sie mir 
nennen?? 5 

„Ich weiß ein kleines, reſpeetables Familien» 
Letel am Strande, welches wahrſcheinlich zu dieſer 
Wunde offen iſt. Soll ich mit . zu einem 

agen gehen, Miß, und Ihnen die Adreſſe geben?“ 


eines 


Be ee alt 
erlichen Po 
oder deren Raum 


fein ſollte; daß alſo Hamburg und Bremen, 1 
auch nicht formell, jo doch moraliſch verpflicht 
ſeien, dieſes Proviſorium möglichſt abzukürzen, daß 


fie aber 13 Jahre hätten vergehen laſſen, ohne g | 
Jahre h gehen laſſ Daß | zu theilen erklärt. Obendrein ift der Art. 34, die 


die Reichsregierung allerdings kein Mittel r die 
ein 


nur einen Schritt in dieſer Richtung zu thun; 


Hanſeſtädte zum Verzicht auf ihr Reſervatre 


zwingen, daß der Bundesrath aber in f 


Rechte ſei, wenn er auf den Antrag Preußens 
die preußiſchen Gebietstheile, welche im Jahre 18687 


aus Rückſicht auf Hamburg außerhalb der Zollgrem 
belafjen worden ſeien, nunmehr nicht länger der The? 
nahme an der wirthſchaftlichen Einigkeit verlufi 
gehen laſſe. Daß Hamburg ein unverletzbares R 
auf den Freihafen habe, Beitritt Fürſt Bismarck 
keiner Silbe, aber er vindicirte dem Bundesrath das 
Recht, auch ohne Zuſtimmung Hamburgs dieſes 
Freihafengebiet nach ſeinem Gutdünken zu beſchränken, 


Die Beſchlüſſe, welche der Bundesrath im Jahrs 
1868 bezüglich der Begrenzung des Freihafenge⸗ 
bietes gefaßt habe, ſeien nur proviſoriſche geweſen. 


Als die Hamburger dieſe Sprache vernahmen, 


hatten ſie das Gefühl, wie derjenige, der durch A 1 
as 
nutzte ihnen das zweifelloſeſte Reſervatrecht, wenn 5 


Erdbeben aus dem Schlafe geweckt wird. 
der Bundesrath durch den Druck des Reichskanzlers 


ihnen die Ausübung deſſelben unmöglich machen 


konnte? Da im Jahre 1868 auf Grund von Ver⸗ 
handlungen zwiſchen preußiſchen und Hamburgiſchen 
Commiſſaren die Grenzen des Freihafengebietes feſt⸗ 
geſtellt und die Zolleinrichtungen in denſelben geregelt 
wurden, als dann der Bundesrath ſich auf den Antrag 
des Reichskanzlers mit dieſen Vereinbarungen einver⸗ 
ſtanden erklärte, zweifelte in Hamburg und wahrſcheinlich 
auch bei uns Niemand daran, daß dieſes „Proviſorium“ 
ſo lange dauern werde, wie die Freihafenſtellung 
ſelbſt. Der Reichskanzler und nach ſeiner Anleitung 
der Bundesrath belehrte ſie eines Beſſeren. Der 
Hamburgiſche Senat ließ ſich einſchüchtern und fing 
an zu unterhandeln, das Reſultat, die Uebereinkunft 
vom 25. Mai, iſt bekannt. 

Dieſe Uebereinkunft nun enthält als Nr. 1 
folgende Beſtimmung: die freie und Hanſeſtadt 
Hamburg iſt bereit, mit ihrem ganzen Gebiete, 
jedoch mit Ausſchluß des nachſtehend näher 
bezeichneten Bezirks dem Reichszollgebiet beizutreten. 
5 dieſen Bezirk, welcher der Stadt Hamburg als 

reihafen dauernd verbleibt, behält der Art. 34 
der Reichsverfaſſung mit der Wirkung ſeine Giltigkeit, 
daß die Freihafenberechtigung jenes Bezirks ohne 
Hamburger Zuſtimmung weder aufgehoben noch 
eingeſchränkt werden kann.“ Derſelbe Art. 34 der 
Reichsverfaſſung, demzufolge die Hanſeſtädte als 
Freihäfen außerhalb des Zollgebiets bleiben ſollten, 
bis ſie den Einſchluß beantragen würden, welcher nach 
der Auffaſſung des Reichskanzlers bis her nur eine vor⸗ 
läufige Dispofition enthält, wird jetzt mit einem 
Male als eine dauern de Garantie für den neuen Frei- 
hafen angeführt. Entweder enthält auch jetzt der Art. 34 
keine dauernde Beſtimmung, oder er hat dieſelbe 
auch bisher enthalten. Der Wortlaut des Artikels 
bleibt unverändert und, wie ſich das von dem 
Reichskanzler unterzeichnete Protokoll ausdrückt, 
der Art. 34 behält ſeine Giltigkeit. Damit geſteht 
alſo der Reichskanzler zu, daß die Auslegung, welche 
er ſeit Jahresfriſt dem Art. 34 gegeben hat, um 
Hamburg ſeinem Willen zu unterwerfen, mit dem 


—— . — H—ũ 

Ich raffte mich auf, und bald fanden wir eine 
Droſchke. Mit ee Ausdrücken der Dank⸗ 
barkeit ſchied ich von meinem Führer, der mir wie 
ein Engel in der Noth erſchien. 

Das kleine reſpectable Familien ⸗Hotel“ war ein 
kleines Wirths haus ſehr ſchmuziger Art. Ein 
fhläfriger Kellner empfing mich, wies mir ein 
dürftiges Zimmer an, wo ich doch froh war, mich 
auf das harte Roßhaar⸗Sopha werfen zu können und 
vor Erſchöpfung auch bald einſchlief. 

Der Sonnenſchein, der durch die unverhüllten 
—.— drang und das Erſcheinen eben deſſelben 

ellners, der mir dies Zimmer angewieſen hatte, 
weckten mich. Jetzt kam er, mich zu fragen, ob ich 
das Frühſtück wünſche. 

„Ich beſtellte etwas und öffnete dann mechaniſch 
meine Reiſetaſche, um meine Börſe zu ſuchen. 
Man denke ſich meinen Schreck, als ich dieſelbe nirgend 
fand! Ich räumte den gangen Inhalt auf den Boden 
id 9 meine Taſchen. Alles umſonſt! Mein Geld 

„Ich hatte einige wenige Schillinge loſe in einem 
kleinen inneren Täſchchen meiner Jacke gehabt, daraus 
auch den Kutſcher bezahlt; davon waren mir nur 
= 4 re und 6 Pence geblieben — kein 

eller mehr. 

Wie ich meine Börſe verlor, das vermochte ich 
mir nicht zu erklären, jedoch erinnerte ich mich, in dem 
Zuge meine Reiſetaſche geöffnet zu haben; möglicher⸗ 
weiſe hatten meine Reiſebegleiter ſie mir genommen, 
während ich ſchlief 

Bas ſollte ich ihun? Ich wußte, daß 4 Schillinge 
und 6 Pence nicht einmal hinreichen würden, das 
elende Zimmer und Frühſtück zu bezahlen. 

In wahrer Verzweiflung ſant ich auf das Sopha 
nieder. Da auf einmal fiel mir ein, was ich thun 
könne. 90 wollte zu Capitän Thiſtleby ſenden. 

Als ich daran dachte erröthete ich heiß ob meiner 
Kühnheit. Aber was konnte ich unter dieſen Um⸗ 
ſtänden Anderes thun? Hatte er nicht geſagt, daß er 
immer mein Freund ſein und bleiben werde; an wen 
ſonſt konnte ich mich in meiner Noth wenden 

Ich ſprang auf und ſchellte. 

„Wie kann ich ein Billet nach Kenſington 
en ?* fragte ich den Mann, der auf mein Schellen 
en. 


„Nun Madame, ein Droſchkenkutſcher könnte das 
Billet wohl überbringen.“ 
„Wie viel würde er dafür verlangen?“ 


bes o, 11. Juni. 
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in die gemeinſchaftliche Zollgrenze 

Soll das Reich 40 Millionen und Hamburg 60 — 80 
Million Mark opfern mit dem Gedanken an die 
Möglichkeit, daß der Hamburgiſche Senat ſich eines 
Tages eines Beſſern beſinnt und bei dem Bundes⸗ 


Ze 


J Inhalt des Artikels in Wirklichkeit nicht überein⸗ 


ſtimmt. Der Reichskanzler geſteht ſeinen Rechts⸗ 
irrthum ein, in dem Augenblick, wo der Senat in 
Hamburg nothgedrungen ſeinerſeits dieſen Irrthum 


Begrenzung des Freihafens auf einen kleinen Bezirk 


1 vorausgeſetzt, widerſinnig geworden. Wie kann man 
jetzt noch ſagen, die Hanſeſtadt Hamburg mit einem 
dem Zweck entſprechenden Bezirke ihres oder des 


umliegenden Gebiets bleibt als Freihafen außerhalb 


der gemeinſchaftlichen Zollgrenze? Und wie kann 
man jetzt noch davon ſprechen, daß dieſer Zuſtand 


„bis Hamburg ſeinen Einſchluß 


auern ſoll, 
beantragt?, 


ath beantragt, die Freihäfen ganz zu beſeitigen? 
ie kann man dem Reiche zumuthen, faſt eine 
ark pro Kopf der Bevölkerung zur Herſtellung 
iner Einrichtung zu bezahlen, welche illuſoriſch zu 


bt, ſo muß derſelbe im Intereſſe des Reichs liegen. 
an kann auch nicht ſagen, bei Hamburg iſt der 
reihafen eine ail daf ber denn in dieſem Falle 
der Vorbehalt, daß der Freihafen auf Antrag 
mburgs beſeitigt werden kann, ſo viel Sinn, als 
ollte man Jemandem das Recht einräumen, einen 
lbſtmord zu begehen. 
Man mag ſich drehen und wenden, wie man 
; ein „dauernder“ Freihafen, der aufgehoben 
werden kann, iſt ein Nonsens. Kommt die Ueber⸗ 
einkunft mit Hamburg, wie ſie jetzt geplant iſt, 
zur Ausführung, ſo enthält der unveränderte 
Artikel 34 der Reichsverfaſſung eine innere 
Unwahrheit. Mit anderen Worten: die Verfaſſung 
hat in dieſem Punkte lediglich auf dem Wege der 
Interpretation eine Abänderung erfahren; und das 
iſt, unſerer beſcheidenen Anſicht nach, ſchlimmer als 
eine offene und unzweideutige Abänderung der Ver⸗ 
faſſung. Wenn das Experimentiren mit Verfaſſungs⸗ 
eſtimmungen ein Syſtem reactionärer Strömungen 
iſt, wie Fürſt zu Hohenlohe zugiebt, ſo wird er auch 
nicht in Abrede ſtellen können, daß die Reactions⸗ 
befürchtungen berechtigt ſind. 


Berlin, 9. Juni. Ueber den beabſichtigten 
Zollanſchluß der Unterelbe hört man heute, daß 
die Angelegenheit an ſich beſchloſſene Sache iſt, wenn⸗ 
ſchon auch die großen Schwierigkeiten und die Koft- 
pieligkeit der Ausführung dieſe letztere noch in die 

e rücken. Der Bundes rath hat die Bevoll⸗ 
mächtigten Dr. v. Liebe und Schmidtkonz beauftragt, 
die Verhältniſſe an der Unterelbe und beſonders bei 
Altona unter Mitwirkung namhafter Zoll⸗ und Steuer⸗ 
beamten von Altona und Hamburg zu prüfen. Die 
genannten Mitglieder des Bundesrathes begeben fi 
demnächſt nach Hamburg. — In Abgeordnetenkreiſen 
wird es entgegen bisheriger anderweiter Annahmen 
nicht für unwahrſcheinlich gehalten, daß die Bürger⸗ 
ſchaft von Hamburg den Vertrag mit dem Reiche 
ohne Verweiſung an eine Commiſſion annimmt. Es 
würde dann die Sache noch einmal bei dem Bundes» 
rath zur Verhandlung kommen. Der Koſtenpunkt, bei 
FFF 

„Drei oder vier Schillinge glaube iſt.“ 

Das war faſt mein ganzes Kapital, aber ich 
mußte es wagen. 

Ich ſetzte mich nieder und ſchrieb: I 

„Ich bin in großer Noth und Verlegenheit. 
Wollen Sie nicht die Güte haben und ſogleich zu 
mir kommen? Benutzen Sie den Wagen, der Ihnen 
dieſes Billet überbringt.“ 2 Freda.“ 

Ich beförderte das Schreiben und ſetzte mich 
dann, in dem Gefühl, daß eine Laſt von meiner Seele 
enommen ſei, an mein beſcheidenes und nicht zu vers 
ſühreriſches Frühſtück. 

Es ward zwölf Uhr, ehe der Wagen zurückkam; 
aber er brachte mir, die ich faſt krank vor Furcht 
2 3 war, doch endlich, endlich meinen 

etter. 
2 „Beede! Was iſt geſchehen? Gott im Himmel! 
as bringt Sie hierher an dieſen elenden Ork?“ rief 
er, als er eintrat. 
Er ſah bleich und erregt aus, als habe mein 


Hrief ihn ſehr erschreckt, wie es wahrſcheinlich auch 


Wer war. 5 
Als Antwort ſenkte ich meinen Kopf und brach 
in Thränen aus. l e 

Mark ſtand und blickte auf das Bild voll Jammer 
und Verzweiflung, das ich bot. Ich glaube wohl, 
er hätte mich gern in ſeine Arme genommen, um 
mich zu tröſten und zu ſtützen. Aber er vergaß nicht, 
daß ih bald die Frau eines Anderen ſein ſollte, und 
daß es Ehrenpflicht ſei, ſich zurück zu halten. Mein 
jaönen, lieber Mark! — er Tab betrübt und ſorgen · 

aus. 
„Was kann ich für Sie thun?“ Togte er mitleid · 
voll; „was ift geſchehen, um Himmels Willen!“ 

„Nichts ſehr Schlimmes iſt geſchehen. Ich bin 
nur wie der unartige Junge in den Märchenbüchern 
von Hauſe fortgelaufen und habe meine Börſe ver⸗ 
loxen und kein Geld, und deshalb habe ich nach 
Ihnen 1 4 — Wie proſaiſch, nicht wahr?“ Ich 
ſah durch meine Thränen zu ihm auf: „Nur weil ich 
müde und abgeſpannt bin, muß ich weinen.“ 

„Von Haufe fortgelaufen!“ wiederholte er und 
jah 1 — art an, „und — und Ihre Heirath? — 


„Ich werde nicht heirathen. Ich werde Mr. 
Curtiz nie heirathen!“ rief ich leidenschaftlich. „Ich 
. nach Paris zu gehen und Bella dort auf⸗ 
iuſuchen“ 

„Ihre Verlobung haben Sie gebrochen, wollen 


voll 


der Expedition, 
4 — Faſerate koſten für 
Originalpreiſen. 
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etterbagergaſſe Nr. 4, 
Sitten für die Betiteile 


Preußen namentlich wegen Regu⸗ 
lirung der Altonaer Verhältniſſe bedeutend beran⸗ 
ezogen werden dürfte, wird dann im preußiſchen 
andtag noch zu umfangreichen Unterhandlungen 
führen. — Der auch dem Reichstage unterbreiteten 
Ueberſicht der Reſultate des Erſatzgeſchäfts in — 
Bezirken des 1. bis einſchl. 15 Armee⸗Corps für das 
Ju r 1880 find noch folgende Angaben zu entnehmen. 
ie Zahl der 20jährigen in den alphabetiſchen und 
Reſtanten⸗Liſten beträgt 486 210, die Zahl der älteren 
als 22 Jahre beträgt 54 766. Als unermittelt in den 
Reſtanten⸗Liſten werden geführt 31 128, ohne Ent⸗ 
ſchuldigung ausgeblieben find 93 546, zurüdgeftellt 
wurden 436 582, ausgeſchloſſen 961, ausgemuſtert 
81 745 der Erſatzreſerve I., Überwieſen 71 818, der 
Erſatzreſerve II. überwieſen 57 630, der Seewehr II. 
überwieſen 399. Ausgehoben wurden 123 091, übers 
zählig blieben 12 261, ſteiwillig eingetreten ſind 17 061. 
L. Berlin, 9. Juni. Ueber die Geſchäftslage 
des Reichstags erfahren wir, daß zunächſt die zweite 
Berathung des Unfallverſicherungsgeſetzes zu Ende 
geführt werden ſoll. Anfang der nächlen Woche würde 
alsdann die Berathuug der Handelsverträge und dieſer 
die dritten Berathungen des Stempelabgabengeſetzes, 
der Novelle zu dem Gerichtskoſtengeſetz u. ſ. w. folgen. 
Die Erwartung, daß es möglich ſein werde, den Schluß 
der Seſſion ſchon bis Ende nächſter Woche herbeizu⸗ 
uhren, wird wohl getäuſcht werden. Seitens des 
Pasten des Reichstags wird angenommen, daß 
der Schluß der Seſſion etwa in 14 Tagen, jedenfalls 
bis zum 25. d. M. erfolgen werde — vorausgeſetzt, 
daß ſeitens der Reichsregierung neue Vorlagen nicht 
eingebracht werden, was noch keineswegs Kae iſt. 

FC. Wenn ein neuer Schutzzoll eingeführt werden 
fol, jo iſt die „übermäßige Concurrenz des 
Auslandes“, die Ueberſchwemmung des einheimiſchen 
Marktes mit aus ländiſchen Fabrikaten“ ein nahezu 
unentbehrliches Requiſit. Kein Wunder, daß auch die 
Vorlage wegen Erhöhung des Zolles auf 
wollene und halbwollene Kleiderſtoffe wit 
denſelben gewiſſermaßen techniſchen Redewendungen 
der Schutzzöllnerei operirt. Die Motive ha 
„daß die Fabrikation der Damenkleiderſtoffe in Deutſch⸗ 
land durch die übermäßige ausländiſche Concurrenz 
bedrängt werde.“ Dem billigerweiſe zu fordernden 
ſtatiſtiſchen Nachweiſe der behaupteten Ueber⸗ 
ſchwemmung gebt die Vorlage mit klugem Bedacht 
ganz aus dem Wege, obwohl ſie da, wo die Zahlen 
der Handelsſtatiſtik ihr zu paſſen ſcheinen, wie z. B. 
bei der Mebleinfuhr, aroße Ziffercolonnen aufs 
marſchiren läßt. Die Handels ſtatiſtit läßt nämlich in 
dieſem Falle gar keine Ueberſchwemmung erkennen. 
Die Geſammteinfuhr iſt ſeit 1873 faſt 28 
ſtark geſunken, ſpeziell in den Jahren 1877—187 

kaum noch die Hälfte der früheren Einfuhr. 
Und doch wird eine „Ueberſchwemmung“ t. 
und eine ſolche Behauptung ſoll den Hauptgrund 
liefern 155 Einführung eines Zolles, wie er in eicher 
Höhe für die fraglichen Artikel noch in keinem 
Fabel dat und in keinem Zollvereins⸗Tarif ge 
anden hat. 

* Die Voiſchriften über die Verwendung der 
Wechſelſtempelmarken haben dem Handels ſtande 
wiederholt Anlaß zu 01 gegeben, und auch der 
Reichstag hat muttelſt Beſchluſſes vom 3. April 1879 
an den Reichskanzler das Erſuchen gerichtet, eine 
Vereinfachung jener Vorſchriften in Erwägung zu 
ziehen. In 5 — deſſen ſind die Bundesregierungen 
um ihre Aeußerung über dieſe Angelegenheit erſucht 
worden. Dieſe Aeußerungen ſind erfolgt und gehen 
dahin, daß die in Rede ftehenden Vorſchriften durch 
andere m werden ſollen. Dieſe anderen find nun⸗ 
mehr dem Bundes rathe vorgelegt worden mit dem 
Antrage, zu beſchließen, daß die neuen Beſtimmungen 
— ̃ ... ˙¹ Üm—ꝓ—ꝓ—— AA TE 


Sie das ſagen?“ fragte er voll Beſtürzung. „Welche 
Thorheit von Ihnen. Was trieb Sie dazu an? Warum 
thaten Sie das? 

„Warum?“ tief ich leidenſchaftlich und böfe, denn 
ich konnte ihn nicht begreifen, — „warum! wie 
können Sie das fragen? Wie kann ich den Mann 
— 1 2 den ich nicht liebe. O! Mark, wie grauſam 

nd Sie. Sie wiſſen, müſſen ja wiſſen, weshalb ich 
ihn nicht heirathen kann.“ 

Ich rang meine Hände, und wendete mich ab, 
um mein erröthetes Antlitz zu verbergen. 

„War es meinetwegen, Freda, daß Sie ihn auf⸗ 
gegeben haben?“ 

Seine Stimme war gepreßt und zitterte vor Be⸗ 
wegun 1 
n, Ihretwegen!“ antwortete ich mit ungeſtümer 
Bitterkeit; „und Ihnen ſcheint nichts daran zu liegen!“ 

„Nichts! Guter Gott!“ 

Ich ſab, daß er leichenblaß war und kaum ſprechen 
konnte. „Sagen Sie mir, weshalb Sie nicht froh 
ſind? Bin ich jezt nicht frei, und, Mark! haben Sie 
mich nicht lieb?“ 

„O, Kind — Kind!“ rief er aus. „Ich ahnte 
nicht, daß ich in meiner Selbſtſucht ſo großes Unrecht 
beging. Wie kann ich wieder gut machen, was ich 
über Sie gebracht habe?? 5 

„Was meinen Sie damit? Ich war unglücklich. 
weil ich immer den Muth nicht hatte meine Ver⸗ 
N weil ich meiner Liebe wegen — 
fo niedrig dachte ich — vortheilhafte Dinge dieſer 
Welt nicht aufzugeben wagte. Aber ſeit ich wußte, 
ne = mir gut find, ſeitdem din ich es nicht 
mehr, Mark.“ 

„O, mein Liebling, was ſoll ich Ihnen ſagen? 
Als ich in ſolcher Pein damals unter dem Apfelbaume 
von Done ging, fühlten Sie nicht, daß wir für 
immer ſcheiden mußten? Mr. Curtis wird Ihnen 
ein guter Gatte ſein, vergeſſen Sie mich! Wie 
konnten Sie glauben, daß Ihre Verlobung All 8 
war, was zwischen uns ſtand? Solch ſchwache 
Barriere, ſolch' dünne Kette wäre leicht zu brechen 
geweſen. Was zwiſchen uns fieht — immer noch uns 
üderwindlich, wie der Engel mit dem flammenden 
Schwert? D, Freda! wenn Sie auch frei find, ich 
bin unabänderlich und hoffnungslos 8 2 5 8 

Während er ſprach überkam mich, un 0 4 
ahnung ſchweren Unglücks, 1 7 und Schwäche un 
mein Herz ward matt und krank. Ich hielt mich 
aufrecht, mühevoll, athemlos, — bei ſeinen letzten 


deſſen Beſtreitung 


an Stelle der alten in Kraft treten, daß jedoch, 
ſoweit noch Wechſelſtempelmarken ohne einen Vordruck 
für die Eintragung des Tages der Verwendung zum 
Gebrauch gelangen, dieſe Eintragung auf einer 
beliebigen Stelle der Marke erfolgen darf und daß 
bis zum 30. Juli d. J. die Verwendung der Wechſel⸗ 
ſtempelmarken auch nach Maßgabe der bisherigen 
Beſtimmungen zuläſſig fein fol. 


»Die Londoner „Allg. Correſp.“ veröffentlicht 
folgendes Schreiben, welches Herr Dr. Eduard Lasker 
an den Seeretär der Internationalen Schieds⸗ 
gerichts⸗ und Friedensgeſellſchaft gerichtet hat: 

Berlin, 10. Mai 1881. Werther Herr! Iche ſym⸗ 
pathiſire herzlich mit den Beſtrebungen der Inter⸗ 
nationalen Schiedsgerichts⸗ und Friedensgeſellſchaft und 
ich danke den Vertretern derſelben dafür, daß ſie mich 
eingeladen haben mich ihnen anzuſchließen. Um ſich 
von der beſtändigen Vorbereitung für den Krieg zu de⸗ 
freien, wird es nötbig fein, als Baſis für die Beſtre⸗ 
bungen der Geſellſchaft eine Alternative zu finden, durch 
welche die Nationen ihre Streitigkeiten friedlich, aber 
ohne Verluſt an Würde löſen können. Zwifligkeiten 
ſind zwiſchen Nationen ebenſo unvermeidlich wie zwiſchen 
einzelnen Perſonen, und ſie müſſen in irgend einer 
Weiſe erledigt werden; friedlich, wenn möglich, durch 

ewalt, wenn nöthig. Allein Krieg iſt kein göttliches 
Geſetz, wie Männer von Autorität und Einfluß leider! 
ſelbſt in dieſen Tagen verſichern, ſondern ein Ausfluß 
brutaler Gewalt, welche die Entſcheidung giebt, wenn 
vie Macht der Vernunft nicht ſtark genug iſt. In jedem 
ctviliſirten Lande trat das Geſetz allmählig an die 
Stelle der Selbſtvertheidigung und ſchließ lich wird 
auch unter den Nationen eine auf ähnlicher Grundlage 
ruhende moraliſche Kraft vorherrſchen Praktiſche Staats⸗ 
männer und Regierungen Ra Nationen haben bereits 
u Eo in dieſer Richtung gethan. Je günstiger 
die Tölker für eine friedliche Löſung von Streitigkeiten 
geſtimmt werden, deſto weniger wird man geneigt ſein, 
Gründe für einen Krieg zu finden und folglich werden auch 
die aufs Aeußerſte getriebenen Vorbereitungen zum Kriege 
ſich verringern. Dieſer Umifchwung wird ntcht plötzlich 
kommen, ſondern burch eine allmähliche Umwandlung 
der Ideen, welche unter eiviliſirten Nationen ftattfindet. 
Niemand kann ſagen, wenn der ewige Friede, von 
welchem die Philoſophen zu träumen pflegten, herrſchen 
wird und Niemand vermag mit Sicherheit zu behaupten, 
daß derſelbe ſich über die ganze Erde verbreiten werde. 
Allein im europälſchen Staalen⸗Syſtem laſſen ſich zwei 
hiſtoriſche Thatſachen feſtſtellen: erſtens, daß die Neigungen 
und Gelegenheiten zu Kriegen ſich mit der Conſoli irung 
der Staaten vermindern. Zu allen Zeiten und bis zur 
Gegenwart hat ſich die Gelegenheit zu Kriegen meiſt 
jenen Nationen geboten, welche noch nicht ihre endgiltige 
Conſoltdation vorgenommen haben. Italien und Deutſch⸗ 
land, durch Aeg getheilt und zerriſſen, ver⸗ 
urfachten Kriege, welche weniger wahrſcheinlich geworden, 
ſeitdem jene Länder geeinigt find. Angenblicklich tft die 
arge Miſchung der Racen im Oſten Europas die Haupt⸗ 
urſache drohender Störungen. Sodann bemerken wir, 
daß die Stimme der Völker im Allgemeinen mehr 
und mehr Einfluß gewinnt über die Beſchlüſſe 
ibrer Regierungen mit Bezug auf Krieg und 
Frieden. Es iſt wahr, die Regierung eines jeden 
europäiſchen Landes kann das Volk in einen Krieg 
treiben und durch einen Appell an die nationale 
Ehre ſelbſt das Verlangen nach Krleg erregen und 
ſchaffen, allein man bat Grund zu glauben, daß in vielen 
Fällen das Volk feibft die Regierung gezwungen bat, 
eine kriegeriſche Politik zu verfolgen. Andererfeit3 find 
die Regierungen in vielen Fällen mehr zum Frieden ge⸗ 
neigt. Auf dieſe Thatſache mögen unſere Hoffnungen 
und die Beſtrebungen der Internationalen Schiedsgerichts⸗ 
und Friedens ⸗ Geſellſchaft gegründet werden. Nationen 
und Regierungen ſollten die richtige Conſolidatlon be 
fördern, und wenn die Anſprüche als gerecht erkannt 
werden, werden ſich verbapflige Erwägungen zur Herbei⸗ 
führung einer Chluyg geltend Wachen. Der Appell an 
die Waffen wird aufhören und man wird an die Stelle 
der Selb digung ein interdntlonales Geſetzbuch, 
4 dem in allen geordneten Stagten vorhandenen, 
aunehmen. Die internationale Geſellſchskt. Aon Ren 
praktiſchen Einfluß ausüben, indem fie auf die öffentliche 
. zu Gunſten einer friedlichen Löſung der 
Streitigkeiten einwirkt. Interpretire ich in dieſer Weiſe 
nichtig die Zwecke der Geſellſchaft, fo werde ich nach 
beſten Kräften freudig mitarbeiten, allein wir müſſen 
uns davor hüten, daß die praktiſchen Schwierigkeiten 
unſerer Aufgabe nicht durch das hohe Ziel, welches wir 
uns geſteckt haben, außer Acht geſetzt werden. Ihr er⸗ 
gebener E. Lasker, Mitglied des deutſchen Reichstags.“ 


... Die Nothlage der antiſemitiſchen 
Agitation iſt zwar ſchon durch ein kürzlich 
publicirtes Schreiben des Herrn A. Lodomez 


illuſtrirt worden. Angeſichts der Löblichkeit des 
Zweckes trägt die „Lib. Corr.“ jedoch kein Bedenken, 
einem zweiten Hilferufe Raum zu geben, obgleich der: 
ſelbe nicht gerade an igre Adreſſe gerichtet war. Die 
wirkliche Adreſſe mitzutheilen, iſt fie leider nicht er: 
mächtigt. Das Schreiben lautet: 

„Berlin, 1. Jani 1881. Ew. pp. bitte ich er⸗ 
gebenſt, mir zu verzeihen, wenn ich es wage, der guten 
Sache wegen, mich mit einer Bitte direct an Sie zu 
wenden, in der volltommenſten Ueberzeugung, daß es 
Ihnen gelingen wird, meiner Bitte in Ihren Kreiſen 


Worten aber brach ich zuſammen und fiel ſchwer und 
bewußtlos auf den verblichenen Teppich nieder. 


Kapitel XVII. 
Marks Geſchichte. 

Als ich aus dieſer Ohnmacht erwachte, 
kein Bewußtſein von dem, was vorgegangen war. 
Eine Schale mit Waſſer ſtand auf dem Tiſch, und ein 
feuchtes Tuch lag auf meiner Stirn. Mark hielt mi 
in ſeinem Arm und war ſorglich um mich bemüht. J 
konnte mir nicht erklären, wie ich in dieſe ſeltſame, 
und doch ſo ſchöne Lage gekommen war. Dann kehrte 
plötzlich meine Erinnerung zurück. 

Ich ſchrak fröſtelnd empor, und ſeine Hilfe ab⸗ 
wehrend, erhob ich mich mit Mühe bis zu einem Stuhle. 
„Es iſt mir wohler, danke“, murmelte ich. Und nach 
einer Weile bat ich ihn, mir Alles zu ſagen. 

„Sie find nicht ſtark genug.“ 

„Ja, ja“, unterbrach ich ihn ungeduldig, „ſagen 
Sie mir unverhohlen, was ich wiſſen muß, um das 
Alles zu begreifen.“ 

„Sie haben ein Recht darauf“, entgegnete er. 
„Nie bot ſich Anlaß davon zu ſprechen, Niemand weiß 
davon; auch Bella nicht. Es geſchah lange bevor ſie 
meinen Bruder heirathete.“ 

Er ſeufzte und ſtrich langſam mit der Hand über 
die Stirne, ſe te ſich dann an das Fenſter, mir gegen⸗ 
über, und erzählte mir, was ich hier mit feinen eigenen 
Worten berichte. a 

„Vor zehn Jahren, 


hatte ich 


8 Freda, war ich ein junger 
Burſche, kaum ein Jahr in der Armee, da wurde ich 
nach dem Depot des Regiments — einem kleinen 
Platze an der Weftküfte Irlands geſchickt. Es iſt 
meiſt wenig zu thun bei einem Depot, noch weniger 
aber, wenn es ſolch' ein öder Platz iſt. Auf eine 
Bahnſtunde war rings keine auch nur mäßig große 
Stadt und im Umkreiſe von en e kein gebildeter 
Menſch. Man kannte dort kein ergnügen, es ſei 
denn ein wenig Sidfang in der See und für uns, 
mit mir noch zwei Offiziere, welche dort exilirt waren, 
gab es, außer Rauchen, keine andere Beſchäftigung, 
als Müßigang. Es war natürlich, daß ich in irgend 
eine Art von Unglück gerieth, um ſo mehr, als 
meine Genoſſen beide älter waren als ich und eng 
befreundet waren, ſo daß ſie ſich ſtets zuſammen be⸗ 
fanden, und ich die meiſte Zeit allein verbrachte. 

Ich machte oft weite Spaziergänge längs der 
Köſte. Eines Tages, da ich bei niedriger Fluth in 
einer Bucht vier Meilen von Hauſe umherſtreifte, ſah 


ein geneigtes Ohr zu verfchaffen. Aus Opferwilligkeit 
und Liebe für das Wohl des Vaterlandes iſt unſer 
hochwürdige Hof⸗ und Domprediger Stöcker in den 
Kampf gegen das Judenthum getreten und hat zu 
dieſem Zweck den chriſtlich⸗ſoctalen Verein organtſirt. 
Neben dieſem Verein haben die Herren Dr. Förſter und 
Liebermann von Sonnenberg für gleichen Zweck und in 
gleichem Skune den deutſchen Volksverein in's Leben 
gerufen Dieſe beiden Vereine repräſentiren ſchon circa 
8000 Mitglieder. Die Gewalt der Bewegung, durch 
welche die Vereine in Wallung gebracht ſind, iſt unbe⸗ 
vehenbar, und ſchon beute können wir den Sieg auf 
unſere Fahnen ſchreiben, namentlich da dieſe Vereine 
mit dem conſervativen Bürgerverein, mit der durch 
den ſoc. conſervativen Congreß vom 18. und 
19. Mat gebildeten Vereinigung, ja ſelbſt mit den 
Katholiken Hand in Hand gehen, ſo daß wir in gar 
nicht langer Zeit mit Gottes Hilfe und der Menſchen 

illen ausrufen können: es giebt nur eine chriſtliche 
Partei in Deutſchland. Um dies Alles auszuführen und 
zu einem guten Reſultat, namentlich bet der Wahl⸗ 
agitation, zu bringen, gehört viel Geld, und da unſere 
chriſtlichen Brüder in Berlin von den Juden 
bereits ausgeſogen ſind, müſſen wir uns an die 
Reichen, Beſitzenden, die noch von den Juden verſchont 
geblieben ſind und ein opferfreudiges Herz haben, 
wenden. Dies iſt der Zweck meiner itte, welche ich 
mir ergebenſt an Sie zu richten erlaube. Herr Hof⸗ 
prediger Dr. Stöcker wohnt Hinderſinſtraße 6, die 
Herren Dr. Förſter und Liebermann von Sonnenberg 
Behrenſtraße 52. Auf Verlangen des Gebers wird der 
Name nicht genannt. 


ſtück nicht bedürfen. 


Der zum Director der techniſchen Hochſchule in 
ler hat 0 


Berlin ernannte Profeſ or Dr. Wink 


r. v. Rappart, welcher 1848 Mitglied des ö 


Frankfurter Parlaments war, iſt geſtern, 
15 aut alt, auf feinem Landſitz in Interlaken ges 
orben. 
* Es wurde dieſer Tage berichtet, daß dem 
Reichstage noch ein Geſetzentwurf zugehen werde, 
betreffend die Erhebung des Competenzconflictes 
zu Gunſten von Militärperſonen bei einem gegen 
dieſelben angeſtrengten gerichtlichen Verfahren. an 
bat dieſen Plan irriger Weiſe mit der Pfändung in 
Verbindung gebracht, welche dem General Vogel 
v. Falckenſtein jüngſt in Folge des bekannt 
Lötzen-Prozeſſes widerfahren fein fol. Irriger Wei 2. 
denn es handelt ſich in dem beregten Falle um ein 
längſt rechtskräftig gewordenes Urtheil, dem kein 
Competenzeonfliet mehr etwas anhaben kann, wo 
höchſtens davon die Rede fein könnte, daß der zu 
Geldentſchädigungen verurtheilte General dieſe im 
Gnabenwege erſtattet erhielte. Ob dafür Ausſicht, 
darüber verlautet nichts; von Buſch wiſſen wir nur, 
daß man damals in Verſailles das Vorgehen des 
Generals ſehr inopportun fand, ja daß der Reichs⸗ 
kanzler ſich dadurch genöthigt glaubte, die Ein⸗ 
berufung des Landtages verzögern zu müſſen, da 
dieſer ſich wahrſcheinlich beeilen würde, den eben⸗ 
falls in Lögen inhaftirten Joh. Jacoby zu reclamiren. 
Es liegt nach der „Frankf. Ztg.“ wohl näher, wenn 
es denn doch ſchon ein Klinkengeſetz ſein ſoll, hier an 
einen Vorfall zu denken, der den Herrn der Klinke 
ſelbſt nahe angeht. Man erinnert ſich des Herrn 


. Dieſt⸗Daber, eines pommerſchen Edelmannes, 


Conſervativen, Agrariers, Antiſemiten, bisweilen auch 
Staatsmanns auß eigene Fauſt, der dann aber flets 
das Vorrecht des „ehrlichen Mannes“, 175 zu 
ſein, barbariſch mißbrauchte.“ Mit dieſem alente 
war er, vor länger als 20 Jahren, unter die 
rheiniſchen Potenten- Familien gefahren, bei denen es 
ur Tradition gehörte, daß ihre Söhne zum preuß. 


curirte fie nach der Melodie des Dr. Eiſenbart, ei 
Militärärzte gingen dabei über Bord. S 
gerieth er mit Herrn Lasker an einander, 
ihm in Frieden auszuweichen verſtand, wä 
der Verkehr mit einem anderen Mitgſiede 
des Reichstages, leinem Standesgenoſſen, bekannſtlich 
bis zur e führte. Am ſchlimmſten prallte 
er ab, als er politiſche Discuſſionen mit dem Für ten 
Bis mack ſelbſt zu pflegen gedachte. Das ging bie be, 
kannte Stufenleiter des Shakeſpeare'ſchen Probſteins 
vom „höflichen Beſcheid“ bis zur „beherzten Abfertigung“ 
und ſo weiter in raſchem Tempo durch, das Ende war 
eine Beleidigungsklage. Die Welt hörte von Herrn 
v. Dieſt zum lezten Male vor etwa zwei Jahren, wo 
er vor dem Kammergerichte vergebens versuchte, ben 
Fürſten zur Ablegung einer Zeugenausſage heranzu⸗ 
ziehen, wogegen ſich dieſer unter Berufung auf feine 
Generalsſtellung geſträubt hatte. Herr v Dieſt hat 
ſeine Strafe verbüßt und in ihren Anlaß ſich verbiſſen, 
er will ſeinen Handel mit Fürſt Bismarck nur vor 
einem Gerichte zum Austrag bringen, dem auch der 
General Rede zu ſtehen habe und ſucht nun bie 
ich ein Mädchen, das ſeinen Weg auf den vom Waſſer 
unberührten Felſen ſuchte. Die tangbewachſenen Steine 
waren 61 ſchlüpfrig, es glitt aus und fiel. Ich eilte 
ihm — ilfe und brachte es nach dem feſten Strand 
inüber. 
5 Es war ein junges und hübſches Mädchen, von 
iriſchem Typus, dunkelhaarig und blauäugig und einer 
anmuthvollen Schüchternheit, die mir außerordentlich 
gefiel. Ich erfuhr, daß ſie mit ihrer Schweſter, 
die viele Jahre älter war, als ſie ſelbſt, in einem kleinen 
Hauſe wohnte, welches ſie mir, hoch oben in der Kluft 
des wilden Küſtenzuges zeigte. l | 
Beide waren die Töchter eines Seecapitäns, 
welcher ſich ſeit lange vom Dienſt zurückgezogen hatte 
und vor einigen Jahren geſtorben war. Aber 
dennoch, obwohl durch Geburt und Manieren eine 
Dame, hatte das Mädchen wenig oder keine Er⸗ 
ziehung genoſſen. Sie hatte ihr 2 25 Leben num 
dort an der Küſte zugebracht und ihre Schweſter, vor 
der ſie große Scheu hatte war ihre einzige Erzieherin 
geweſen. Ueber den engen Kreis ihres Lebens bins 
aus hatte ſie abſolut keine Kenntniß von der Welt 
und ihren Wegen. Aber ein junger Mann, ein 
Schwärmer, iſt blind für ſolche Mängel. Es kam 
dazu, daß wir uns täglich am Strande zufammen 


fanden und Stunden lang dort ſaßen, verliebt die 


Zeit vertändelnd und doch einfältig wie Kinder, ohne 


einen Gedanken an das, wohin dies führen ſollte. "a 
bis zu Ende war ich ein Thor Ks) 
ie 
Schweſter zu bee Einmal, aus der Ferne, ſah ich 
ſtreng aus und ich hatte das 


Von Anfan 
der ganzen Geſchichte. Zunächſt weigerte ich mi 
ſie; ſie ſah ernſt und 
unbehagliche Bewußtſein, daß unſere hübſchen tete 
& tötes am Strande nicht mit freundlichen Augen ber 
trachtet werden möchten. Sie hätte nach meinen Ab⸗ 
ichten Soße und ſolche hatte ich nicht. Bei meinem 
nappen Solde und den geringen Zuſchüſſen aus der 
Taſche meines Vaters konnte ich ja daran nicht denken, 
eine Frau zu nehmen. 


Ich trug alſo durchaus kein Verlangen danach, — n 


meine junge Gefährtin zu heirathen. Was hätte mein 


ir ei icht gemacht, wenn ich mit einem . we 
ſelchen Borzaben ume i ‚ungeduldig und unglücklich gemacht und in ihrer Ver⸗ 
zweiflung mochte ſie der Schweſter ihre Geſchichte an⸗ 
vertraut und ſie beſtimmt haben, mit ihr nach England 
zu getzen, um meine Spur dort ausfindig zu machen; 
aber der Umſtand, daß fie meinen wahren Namen 
nicht kannten, war ein unüberwindliches Hinderniß 


ſolchen Vorhaben gekommen wäre! 88 
So gingen die Dinge einige Monate fort, bis ich 
ſchließlich fühlte, daß eiwas geſchehen müfle, Das 
Mädchen war mir außerordentlich ergeben; ſie wäre 
bereit geweſen, mir bis an das Ende der Welt zu 
folgen. Es war mir klar, daß ich ſie entweder hei⸗ 
rathen, oder verlaſſen müſſe. Das war die Alternative, 
welche mein Gewiſſen mir ſtellte; aber ſie zu ver⸗ 


Ganz geborſamſt A. Lodomez.“ 
Eines Commentars wird dieſes erbauliche Schrift. 


Die von der engliſchen 


militäriſche Oberinſtanz, die ihm dazu verh:lfe, Lange 
ohne Antwort gelaſſen, iſt er nun vor einiger Zeit 
dahin beſchieden worden, die Sache liege im kaiſerl. 
Cabinet. 

* Ein Berichterſtatter der „Kreuzztg.“ ſchreibt: 
Das Project des Baues eines Nordoſtſee⸗ Ca nals, 
welches ſeit ungefähr ſieben ahren ſtark zurück⸗ 
gedrängt war, tritt ſeit Kurzem wieder in den Vorder⸗ 
arund und feine Aus führung gewinnt von Tag zu 
Tag mehr an Wahrſcheinlichkeit. Während noch vor 
einem Jahre die von den Unternehmern Dahlſtröm und 
Dr. Bartling aufgeſtellten verſchiedenen Entwürfe um 


den en gewinnt es jetzt den Anſchein, 
als ob das 


artling'ſche Project bereits den Sie 
errungen habe. Wenigſtens findet dieſes Project bei 
den Reichs und Staatsbehörden nicht nur Anklang, 
ſondern dürfte auch auf alle mögliche Unterſtützung 
ſtaatlicherſeits rechnen können. Der Miniſter für 
öffentliche Arbeiten hat ſich bereits, wie verlautet, 
von dem Unternehmer die Zeichnungen über den 
Canal ſelbſt und die damit verbundenen großartigen 
Anlagen, z B. die projectirten Docks bei Glückſtadt, 
erbeten Nicht unintereſſant iſt auch, daß Feldmar⸗ 
ſchall Graf Moltke, durch deſſen Einreden einmal im 


Reichstage und dann im Canal verein das Canal Pro⸗ 


jeet zweimal ins Stocken kam, ſich neuerdings darüber 
ünſtiger de haben ſoll. Neben inneren 

orzügen des Bartlingſchen Projectes hat es nament⸗ 
lich den Vortheil, daß das geſammte Anlagekapital 
für den Canal, die Docks ꝛc. vollſtändig gedeckt iſt. 
Geſellſchaft, deren Vertreter 
Ir. Bartling iſt, entworfene Canallinie zieht ſich von 
lückſtadt über Cremp, Kellinghuſen, Neumünſter nach 
dem Kieler Hafen; ſie iſt 15 Kilometer kürzer als 
die Dahlſtrömſche Linie: Brunsbüttel⸗Rendsburg⸗ 
Friedrichsort. 


Straßburg, 6. Juni. Große Ueberraſchung ver⸗ 
urſachte es, daß vor einigen Tagen eine ganze Anzahl 
von Kreis directoren auf andere Stellen verſetzt 
wurde. Bei einzelnen mögen beſondere perſönliche 
Motive die Verſetzung veranlaßt haben, bei den meiſten 
ſind dagegen derartige Gründe in keiner Weiſe er⸗ 
ſichtlich, und es liegt daher — wie der „A. Allg. 3." 
von bier geſchrieben wird — die Vermuthung nahe, 
daß Erwägungen allgemeiner politiſcher Natur dieſe 
Verſetzungen Derporgerufen haben, zumal durch die 
Maßregel hauptſächlich ſolche Kreisdirectoren betroffen 
worden ſind, welche ſchon längere Zeit die betreffenden 
Kreiſe verwaltet hatten. Da der Statthalter wieder⸗ 
holt . hat, welch hohen Werth er auf 
ſog. „gute“ Reichstagswahlen legt, und es bekannt 
iſt, daß er überhaupt in allen Wahlangelegenheiten 
ſehr empfindlich iſt, ſo erſcheint die Annahme gerecht⸗ 
fertigt, daß die erwähnten Verſetzungen hauptſächlich 
zu Wahlzwecken vorgenommen worden ſind, in der 
Unterſtellung, daß diejenigen Kreis directoren, welchen 
die Verwaltung anderer Kreiſe übertragen worden iſt, 
nach dem Grundſatze „Neue Beſen kehren gut“, in 
ihren neuen Kreiſen weſentlich zum Ausfall regierungs⸗ 
freundlicher Wahlen beitragen werden, während ſie in 
ihren bisherigen Bezirken, wo ſie jahrelang nach 
anderen Verwaltungsmaximen zu handeln hatten, in 
dieſer Richtung vielleicht weniger hätten leiſten können. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 7. Juni. Die Linke des Folke⸗ 
things, beſtehend aus drei Gruppen: den Moderaten, 
den ſogenannten Ausgetretenen (Gruppe Alberti) und 
den Radicalen, haben ſich einander, vor der Hand 
allerdings nur zum Zwecke eines gemeinſamen Vor⸗ 
gehens in der gegenwärtig ſchwebenden Budgetfrage, 
genähert. Die Annäherung iſt von der Mitielpartei, 
der Gruppe Alberti, ausgegangen. Eine größere Be⸗ 


deutung iſt dieſem formellen Zuſammengehen nicht 
weiter beizumeſſen, da die drei Gruppen trotz der 


zwiſchen den Moderaten und den Radicalen daes en 
Feindſchaft, in den weſentlichſten Sachen bisher ſchon 
factiſch faſt immer ein übereinſtimmendes Votum gegen 
die Regierung abgaben. Man kann die erfolgte An⸗ 
näherung der drei Gruppen lediglich als einen neuen 
Beweis fur die Richtigkeit der ſeit der jüngſten Er⸗ 
klärung des Conſeilspräſidenten Eſtrup beſtehenden 
allgemeinen Anſicht gelten laſſen, daß das jetzige 
Miniſterium nicht ferner geneigt ift oder verſuchen 
will, ſich mit einer der oppoſitionellen Gruppen zu 
verſtändigen, vielmehr entſchloſſen iſt, den Conflict 
nach der einen oder andern Seite hin zum Austrag zu 


bringen. 
Schweden. 

Stockholm, 6. Juni. König Oscar und Königin 
Sophia empfingen auf der Reiſe durch Belgien in 
Bruͤſſel den Beſuch des belgiſchen Königspaares, bei 
welchem ſie am folgenden Tage auf Schloß Laeken 
dejeunirten. Mittwoch Abend kamen die hohen 
Reiſenden in Amſterdam an, wo der König beim 
ſchwediſch⸗norwegiſchen Generalconſul Egidius und 


laſſen, hatte ich nicht das Herz und ſie offen zu 
beleben nicht 125 Muth 90 entſchloz mich daher 
u dem Auswege, ſie im Geheimen zu heirathen. 
n der Furcht, daß mein Vater von meiner Lieb⸗ 
chaft hören könne, hatte ich ihr meinen wahren 
amen verheimlicht und einen falſchen angenom- 
men, unter dem ich auch mit ihr getraut ward. Wir 
trafen uns in einer einſam, weit in den Bergen ge⸗ 
legenen Kirche, wo ich nach vielen Schwierigkeiten 
einen ſehr armen, alten Pfarrer N die Ehe nach 
dem Cultus der römiſch⸗katholiſchen Kirche zu voll⸗ 
iehen, ohne läſtige Fragen zu ſtellen. Nach beendeter 
. ſchieden wir, und ſeitdem ſah ich ſie nicht 
mehr wieder. 1 
Als ich nach dem Depot zurückkam, fand ich ein 
Telegramm meiner Mutter, das mich nach Hauſe rief 
da mein Vater einen Schlaganfall gehabt hatte. Ich 
ſendete meiner jungen Frau durch einen Dorfjungen 
ein Billet, von dem ich jedoch glauben muß, daß es 
nie in ihre Hände gelangte, und reiſte in derſelben 
Nacht nach England zurück.“ 5 5 
Nach ſechs Wochen ſtarb mein Vater, und eine 
Woche ſpäter, ſobald als ich abkommen konnte, eilte 
ich nach Irland zurück. Inzwiſchen hatte ich es nicht 
gewagt, meiner jungen Frau zu ſchreiben, aber ich 
war entſchloſſen, fie jetzt offen als meine Gattin an⸗ 
zuerkennen, und ſie zu meiner Mutter zu bringen. 
Als ich wieder on der iriſchen Küſte war und den 
Platz aufſuchte, wo ich fie jeden Tag zu einer bes 
immten Stunde getroffen batte und auch nach meiner 
ückkehr wieder tieffen wollte, wartete ich umſonſt. 
Ich kletterte den Weg zu ihrem Hauſe empor, 
fand daſſelbe jedoch leer und verlaſſen und nirgends 
vermochte ich Nachricht zu erhalten. Aus welchem 
Grunde es feine Bewohner verlaſſen hatten und wohin 
5 angen find, das iſt mir immer ein Geheimniß 
eblieben. + 
R Ich war in Verzweiflung, forſchte überall in der 
Nack barſchaft nach ihnen, erließ Aufrufe in den Zei⸗ 
tungen, um ſie zu ermitteln und Nachricht von mir zu 


Wahrſcheinlich hatte meine lange Abweſenheit ſie 


mich aufzufinden. ER : . 
Die Zeit verging und ich hörte nichts von ihr; 


I 
I 
1 


die Königin im Amſtel⸗ Hotel Aufenthalt nahmen. 
Die norwegiſche Fiſcherei unter Island, welche 
ſchon im vorigen Jahre von ca. 10 000 Mann 
trieben wurde, ſcheint noch viel größere Dimenſionen 
annehmen zu wollen, und norwegiſche Blätter ſind der 
Meinung, daß dieſe Fiſcherei in nicht fernen Zeiten 
die Frühlingsheringsfiſcherei („Vaarſildfiſkeriet') an 
der norwegiſchen Küſte ganz in Schatten ſtellen wird. 
Ein in Stavanger erſcheinendes Blatt fordert desh 
die norwegiſche Regierung dazu auf, ein Schiff del 
Marine mit Aufſichtsperſonal, Prediger und Aerzte 
nach Island abzuſenden. 

Eugland. 

London, 7. Juni. Die „Times“ beſpricht di 
Aspirationen des Serbenfürſten auf d 
Königskrone in recht wohlwollender Weiſe. Wen 
ſagt das Citpblatt, Deutschland, Oeſterreich und Ruß 
land bereit find, die Pathenſchaft des neuen Kön 
reiches zu übernehmen, werden die Weſtmächte ſiche“ 
lich nicht zögern ihre Sympathie zu gewähren. 

Frankreich. 

Paris, 8 Juni. Rochefort bereitet eine groß 
Volksverſammlung zu Gunſten Irlands vor, welche 
mehrere Irländer beiwohnen werden. — Der Ausſch 
zur Errichtung eines Denkmals für Garibaldi hal 
beſchloſſen, die Sammlung von Beiträgen bis au 
Weiteres einzuſtellen. — Einem belgiſchen illuſtrirten 
Blatte, welches eine Zeichnung mit dem Titel „Faſt⸗ 
nachts ug nach Cahors“ brachte, wurde der Eingang 
nach Frankreich nicht geſtattet. — Die kuh de | 
Bevollmächtigten find heute nach London zurückgekehrt, 
um die Verhandlungen wegen des Handels vertrages 
zwiſchen Frankreich und England wieder aufzunehmen. 
— Der „Telégraphe“ bringt folgende ſenſationelle, 
von anderer Stelle noch nicht beſtätigte Nachricht: 
Unſer Miniſter des Auswärtigen wurde von der 
deutſchen Regierung benachrichtigt, daß ſie dem deutſchen 
Reichstage folgenden Geſetzentwurf vorlegen werde; 
„Außer bei Mißernten werden ausländiſche Erzeug- 
niſſe auf deutſchen Eiſenbahnen nicht mehr zu niedrigern 
Preiſen befördert werden als die einheimiſchen; es 
wird kein Differentialtarif mehr ſtatthaben.“ 

Rußland. N 

Petersburg, 6. Juni. Aus Petroſawodsk 
trifft ſoeben die Nachricht ein, daß ſowohl im dortigen 
Kreiſe, wie auch in der Stadt ſelbſt (die am Olonetz⸗ 
ſchen See gelegen iſt) der Hunger herrſcht und 
ſchon mehrere Menſchen dem Hungertode erlegen 
ſind! Und das geſchieht in einer Entfernung von ca. 
75. Meilen von der Hauptſtadt! Dieſe Botſchaft 
ſchickt ein Friedensrichter, folglich hat man keinen 
Grund an der Wahrheit derſelben zu . und 
bevarf diefelbe keines Commentars, denn fie chara 
teriſirt die Zuſtände leider zu klar. Aus den Gow 
vernements Pleskau, Saratow und anderweitig lauten 
die Nachrichten auch ſehr trübe: Kein Brod! Man 
geht einer ſchrecklichen Zukunft entgegen, denn die 
Noth und der Hunger, ſie treiben das Volk 12 
Verbrechen und wenn nicht recht bald Hilfe 9 
ſchafft wird, fo können wir hier Ereigniſſe erleben, 
die unabſehbar in ihren Folgen fein werden. — 
Der heutige „Golos“ bringt aus dem Polizei Anzeiger 
folgende Meldung: Am 22. Mai (2. Juni) um 8 Uhr 
Morgens iſt gegenüber der Akademie der bildenden 
Künſte der Leichnam einer unbekannten Weibsperſon, 
welche einen Sack über den Kopf gebunden hatte, 
herausgezogen. Der Körper war bereits ſtark verweſt. 
Hua Exuirung des Thatbeſtandes find die nöthigen 

aßregeln eingeleitet worden. Wie ich nun höre, 
haben dieſe Nachforſchungen folgendes Ergebniß 
reſultirt. Vor einigen Wochen wurden auf dem 
Sabalkankei-Proſpect Haus Nr. 33 ein Conſpirations⸗ 
Quartier entdeckt, und mit Hilfe der Hauswirthin 
gelang es einem Polizeioffizier, ſich in die Wohnung 
einzuſchleichen und dort, die Debatten der Anarchiſten 
mit anhdrend, für die gerichtliche Unterſuchung daz noth⸗ 
wendige Material feſtzuſtellen und die Verſchwörer 
zu verhaften. Nachdem die Bande ausgehoben 
war, verſchwand die Quartiergeberin plötzlich und die 
Nachbarn flüſterten ſich zu, daß das Weib gewiß ver⸗ 
haftet ſei — ſonſt wäre ſie nicht ſo „gründlich“ ver⸗ 
ſchwunden. Dieſe Frau und die am 3 Juni gefundene 
Leiche ſind identiſch, die Nihiliſten hatten die Ver⸗ 
rätherin und Spionin verurtheilt und ge⸗ 
richtet. Dieſe Ergebniſſe der Unterſuchung werden 
ſorgfältig verheimlicht, da man in offiziellen Kreiſen 
nicht zugeben will, daß die Nihiliſten ſelbſt in der 
Hauptſtadt noch ihren Terror üben. — Die Pro⸗ 
vinzial⸗Kreistage und Adelsverſammlungen werden 
nächſter Tage aufgefordert werden, Delegirte zu einer 
Central. Semſtwo zu ſenden. Dieſe Notabeln⸗Ver⸗ 
ſammlung wird nicht nur conſultative Wirkſamkeit, 
ſondern als eine repräſentative auch das Recht eigener 
Initiative beſitzen. Auch wird ihr eine beſchränkte 
Immunität eingeräumt werden müſſen. 
mein Kummer legte ſich und ich ließ in meinem anfäng⸗ 
lichen Eiſer = * nden. Dann wurde ich zu 
meinem Regiment nach Indien befohlen. Neue Er⸗ 
lebniſſe und Umgebungen dienten dazu, das Vergangene 
mehr und mehr aus meinem Gedächtniſſe zu verdrängen, 
bis endlich jene kurzen ſechs Monate an der iriſchen 
Küſte mir nur noch wie ein nebelhafter Traum er⸗ 
ſchienen, und es war, als habe jene Zeit und Heirath 
nie für mich exiſtirt. N 

fee 12 a nen begegnete, Freda, iſt das Alles 

wieder erwacht. Ihre Liebe, Kind, die mich ſo glücklich 
machen würde, darf ich nicht nehmen, um Ihretwillen, 
ſo lange ich nicht ſicher weiß, daß keine andere Pflicht 
mich bindet.“ (Fortſ. folgt.) 


Ueber Georg Stephenſon, 

deſſen 100 jährigen Geburtstag das engliſche Volk am 
9. d. Mtz. durch größere Feierlichkeiten begangen hat, 

ſchreibt die „Köln. Ztg.“: 919 
Am 9. Juni vor hundert Jahren wurde in dem 
üttendorfe Wylam in dem großen Kohlenbezirke von 
eweaſtle einer der größten Wohlthäter der Menſch⸗ 
heit, Georg Stephenſon, geboren. Die Laufbahn 
dieſes Mannes, der mehr als alle Revolutionen ſeinem 
Jahrhundert einen Stempel aufdrückte, ift ein leuch⸗ 
tendes Beiſpiel mannhafter Beharrlichkeit und raſt⸗ 
loſer Hingabe an einen großen Gedanken, und es 
iemt ſich wohl, daß nicht nur das engliſche Volk, 
dead die ganze gebildete Welt heute einen dank⸗ 
baren Rückblick wirft auf dieſes Leben, das fo beſchei⸗ 
den und armſelig begann und mit ſo tiefgreifenden 
Erfolgen ſchloß. Georg Stephenſon war das zweite 
von ſechs Kindern feines Vaters, eines biederen Ma⸗ 
ſchinenheizers, der ſich hoher Achtung bei feinen Mit⸗ 
bürgern erfreute. Als Knabe hütete er das Vieh und 
beſchäſtigke ſich mit der Nachbildung von Häuſern und 
Maſchinentheilen aus Thon oder Lehm Seine Vor⸗ 
liebe für die Mechanik veranlaßte ihn indeß dazu, 
beim Kohlenbergbau Beſchäftigung zu ſuchen. Vom 
Pferdetreiber auf der Strecke und an der Maſchine 
rückte er zum % ergehilfen auf und nach einigen 
Jahren zum Ge ülſen des Maſchinenwärters. it 
dieſer Beſſerung ſeiner äußeren Lebenslage erwachte 
aber auch in ihm der Drang nach einer gründlichen 
Schulbildung, und während ſeine Genoſſen die Abende 
im Wirthshauſe verbrachten, lernte er in der Abend⸗ 
ſchule bei einem Wanderlehrer leſen, ſchreiben und 
rechnen. Auch verrichtete er Schuhmacherarbeiten und 


; — 7. Juni. Der Zar if für feine Umgebung 
Faft unſichtbar geworden; entweder er reift zwiſchen 
Veterbof und Gatſchina, oder er ſitzt in feinem Cabinet 
und dechiffrirt ſogar neuerdings die einlaufenden 

elegramme von den ſüdlichen Gouvernements ſelbſt, 
oder er rechnet unaufhörlich die Abgaben, Steuer⸗ 
verhältniſſe und die Ertragsfähigkeit der ſüdlichen 
Gegenden nach. Die Gouverneure haben direct an 
ihn zu berichten; er traut jetzt offenbar keinem 
Menſchen mehr, ſeit er entdeckte, daß ihm die Vor⸗ 
gänge in Kiew, Poltawa, Odeſſa, Jekaterinoslaw ꝛc. 
mehr als zur Hälfte verſchwiegen wurden. Wenn es 
deine Reibungen gäbe, würde er Gortſchakoff wenigſtens 
um der Autorität willen nochmals ins Cabinet 
nehmen, denn der Alte ſagte ihm mit möglichſter 
Offenheit ins Geſicht, er ſei jegt ſelbſt nicht ei Herr 
im Hauſe, ſeit Senatie alle Teufel entfeſſele und 
eine Creaturen in die Aemter ſetze. Letzterer tritt 
um eine Nuance höflicher noch, aber doch nicht fo recht 
behaglich auf; er hat etwas Gezwungenes, ſeit 
Alexander ſelbſt mit den Gonverneuren verkehrt. 
Türkei 


Konſtautinopel, 6. Juni. Entgegen den tendenziöſen 
Auslaſſungen einiger Blätter über die Abſichten der 
Pforte bezüglich der definitiven Regelung der griechilch⸗ 
türkiſchen Grenzfrage wird an offizieller Stelle ver⸗ 
ſichert, daß in dem am 1. Juni ſtattgehabten Miniſter⸗ 
rathe der Sultan den Befehl ertheilte, an die 
Militär Behörden in Theſſalien die Weiſung ergehen 
zu laſſen, daß ſie ſofort die erforderlichen Maß⸗ 
nahmen zur Räumung des an Griechenland abzu⸗ 
tretenden Gebietes zu treffen und den ungeſtörten 
Vollzug der Räumung zu überwachen haben. Von 
. — Befehle e Herr Jondurioti's durch 
ändigt. 5 
1 5 see Ver „Times“ wird von hier 
gemeldet, daß Aleko Paſcha, der es ſeiner Geſund⸗ 
beit wegen für nöthig erachte, ſich in's Aus⸗ 
land zu begeben, und außer Stande ſei, einen Urlaub 
zu erhalten, ſich entſchloſſen habe, ſeinen Poſten als 
General⸗Gouverneur von Oſtrumelien niederzulegen. 

| Amerika. 
Newyork, 28. Mai. Die gegen Capitäne euro⸗ 
N päiſcher Dampferlinien in Folge von Anklagen wegen 
Ueberfüllung ihrer Schiffe mit Paſſagieren er⸗ 
laſſenen Verhaftsbefehle ſind vom Bundesd ſtriets⸗ 
anwalt zurückgezogen worden, indem man die ver⸗ 
ſchiedenen Dampfſchiffscompagnien erſucht hat, die 
betreffenden Gap:täne bei ihrer Ankunft im hieſigen 
afen zu benachrichtigen, daß ſie vor dem Bundes⸗ 
Lommiſſar behufs Verantwortung gegen die ihnen zur 
Laſt gelegten Beſchuldigungen zu erſcheinen haben. Im 
Laufe dieſer Woche ſtellten ſich denn auch wieder 
mehrere der angeklagten Capitäne dem Bundescom⸗ 
miſſar und wurden von demſelben für ihr Erſcheinen 
zum Proceß je unter 5000 reſp. 10 000 Dollars Bürg⸗ 
ſchaft geſtellt. — Am letzten Sonnabend iſt Col. Tom 
Scott, der pennſylvaniſche Eiſenbahnkönig, geſtorben. 
ex hinterläßt ein Vermögen von 17 Millionen 

ollars. 


Danzig, den 11. Juni. 

* Fünf Schiffer aus Danzig veröffentlichen in 
der heute erſchienenen Nr. der Zeitſchrift „Das Schiff“ 
Folgendes: „Anfang dieſes Monats paſſirten wir 
Meile unterhalb Mewe das rechte Weichſelufer. 
Es find dort 3 Buhnen vom Strom weggeſpült wor» 

en, ſo daß die Buhnenköpfe, welche mit Steinen 
belegt find, wie kleine Inſeln aus dem Waſſerſpiegel 
rvorragen. Dies iſt für die Schifffahrt eine ge⸗ 
Sbobiche Stelle. Der mächtige Strom hat eine 
Sandbank bit eine Kahns breite an die Buhnenköpfe 
Be, welche wir pafftren müſſen. Unterhalb der 
uhnen demerkten wir große Stromdrehungen. Wird 
man von einer ſolchen Drehung erfaßt, ſo kann man 
ſehr leicht Havarie erleiden. Dies diene den die 
Weichſel befahrenden Collegen zur Warnung.“ 

Löbau, 9. Juni. te ſchon früher an diefer 
Stelle mitgetheilt, wurde am 7. und 8 d. M. das 
Jahresfeſt des Vereins für innere Miſſton bierieibft 
abgehalten. Es wurden zu dleſem Feſte ungefähr 
50 Herren erwartet, erſchienen waren aber leider uur 
1012. Auch Herr Generalſuperinzendent Dr. Carus 
aus Königsberg hatte einer Einladung freundlichſt Folge 
geleiſtet. Eingeleitet wurde der Congreß durch einen 
Adendgottesdienſt am 7. Am Morgen des andern 

ages wurde die Generalverſammlung in der in be⸗ 
reitwillſgſter Weiſe hergegebenen Aula des Seminars 
ebgebalten Der Herr Generalſuperintendent eröffnete 
die Sitzung durch ein Gebet. Vom Diviſionk plarrer 
ollin wurde ſodann die Begrüßungsrede gehalten, in 
welcher er ein Lebensbild Wichern's. des Schöpfers der 
inneren Miſſion, gob. Hierauf folgten die verſchiedenen 
* Leider war Herr Cantor Odenwald⸗Elding 
durch Krankheit am Erſcheinen verhindert und konnte 
daher iteinen intereſſauten Vortrag über die Bedeutung 
brachte es durch Fleiß und Sparſamkeit dahin, daß 
er ſich ein Häuschen miethen und als 24 jähriger 
Jungling mit einem geliebten Mädchen, Fanny 
Henderſon, verheirathen konnte. Bei der bürgerlichen 
Trauung unterzeichnete er ſeinen Namen mit kräftigen 
deutlichen Zügen. Die Ehe mit dieſer ſanften und 
verſtändigen Frau war eine ſehr glückliche. Es ward 
ihm in jener beſcheidenen Häußslichkeit ein Sohn ge 
boren, Robert, der nachmals ſo berühmte Eiſenbahn⸗ 
ngenieur, Erbauer der Tynebrücke und vieler gleich 
dedeutender Eiſenbahnbrücken. Im Jahre 1811 be 

Kand ſeine Befähigung für Mechanik die Feuerprobe. 
zn einer benachbarten Grube bei Killingworth war 
eine atmoſphäriſche Maſchine aufgeſtellt, um die Waſſer 
zu heben, konnte aber nicht in Gang gebracht werden. 
Steppenſon machte ſich et in acht Tagen die 
aſchine in Arbeit zu ſetzen und die Waſſer zu 
entfernen. Wirklich gelang ihm das und er wurde 
zum Lohne dafür als Maſchinenmeiſter in dieſer 
Grube angeſtellt und ein Jahr ſpäter Gruden⸗In⸗ 
genieur mit 100 Ltr. Gehalt. Seine erſte Arbeit 
war die Autftellung einer großen Fördermaſchine in 
einer und eines Pumpwerks in einer andern Grube. 
Seinen Sohn Robert ſchickte er dann nach guter Vor⸗ 
bildung nach Neweaſile in die dortige Hochſchule und 
denupte jelbit die Bücher dieſer Anſtalt zur eigenen 
ortbildung. Er ſezte damals in den Gruben die 
inrichtung durch, daß die vollen Kohlenwagen die 

0 Ucden auf einer anderen Bremsbahn aufwärts zogen. 
nabläſſig aber beſchäftigte ihn der Gedanke, den 
ampf der Fortbewegung von Laſten dienſtbar zu 
drachen. Dieſer Gedanke wurde zuerſt von Salomon 

e Caus gefaßt, den man zum Dank für feine geniale 
doe in das Narrenhaus zu Bicetre einſperrte. Mit 
Badweisbarer Gewalt rang ſich aber der Gedanke 
benden und in den Kohlengruben von Wylam war 
bexeits eine Zahnrad⸗Locomotive gebaut worden, aber 
— unbrauchbar erkannt. Stephenſon faßte die Sache 
18 9 an und erbaute im Winter 1813—14 ſeine 
Etſte Locomotive, die er dann durch Anbringung von 
Tcnüngfedern und einer Rauchverzehrurg verbeſſeite. 
us aute er nach dieſen Verbeſſerungen die zweite, 
& che trotz aller ſpäteren Vervolllommnungen den 
Werndlypus für alle folgenden Locomotiven gab. 
Grger bekannt iſt en, daß Stephenſon auch der 
Bee der erſten Sicherheitslampe war. Man ſieht 
— öhnlich Humphry Davy für den erſten Erfinder 
al Oleich deſſen Apparat noch ein Project war, 

1 tephenſons Lampe ſich bereits erfolgreich in den 
Verein bewährt hatte. Die Gelehten, welche es nicht 
| eifen konnten, daß ein ſchlichter Mann ohne 


N 


; 


des Kirchengeſanges nicht halten, in Stelle deſſen referirte 
Herr ollin in Kürze über das betreffende 
Thema. — In Betreff der Weichſelſtädtearbeiter 
wurde beſchloſſen, noch einen zweiten Diacon anzuſtellen, 
auch dahin zu wirken, daß den Arbeitern chriſtliche Zeit⸗ 
ſchriften und Bücher zum Leſen gegeben werden, und 
wird zu dieſem Zwecke auf eine allſeitige Unterſtützung 
gerechnet. — Zwiſchen den Vorträgen wurden von den 
Seminariſten einige ſehr gut aufgeführte Geſänge mit 
theilweiſer Begleitung der prächtigen Orgel geſungen, 
nach Beendigung des Congreſſes fand ein gemeinſchaft⸗ 
liches Eſſen ſtatt. In Folge des Regens konnten die 
Herren unſere Stadt, die allerdings an Seheuswürdtg⸗ 
keiten nicht viel beſitzt, nicht beſichtigen. — Die Gene⸗ 
ralconferenz am hieſigen Seminar findet beſtimmt 
am 27. d. Mts ſtatt und ſollen die betreffenden Muſter⸗ 
lectionen und Vorträge an die Lehrer, welche dieſelben 
zu halten haben, bis dabin veriheilt ſein. — Am 18. d. Di. ber 
ginnt im Seminar die Wiederholungsprüfung für Ele⸗ 
mentarlehrer und es ſteht zu erwarten, daß an derſelben 
in Folge Aufforderung der Regierung recht viele Lehrer 
ee nehmen werden, um ihre definitive Anſtellung zu 

erlangen. RN 
G Oſterode, 9. Juni. Der hieſige Kriegerperein 
bat den Kaiſer um Verleihung einer Vereinsfahne 
gebeten. — Bei dem am 3. Pfingſtfeiertage ſigttgebabten 
Königsſchießen der bieſigen Schützengilde hat ſich der 
Stellmacher meiſter Thiel die Königswürde PN — 
Nach langem Warten erfolgte geſtern gegen 5 Uhr Nach⸗ 
mittags ein beftiger Gewitterregen, der leider wegen des 
beftigen Sturmes auch Schaden verurſacht hat. — 
Um die hierfelbft durch den Tod des bishertgen Juhabers 
vacant gewordene Kreis⸗Ausſchuß Secretärſtelle haben 
ſich bisber gegen 40 Bewerber, zum größten Theile 
Feldwebel und Zahlmeiſter⸗Aſpiranten, beworben trotzdem 

von dem Anzuttellenden die Qualification zum $ 
Secretär verlangt wird. 7 75 
Johannisburg, 6. Jun. Dem „Reichsboten“ ſchreibt 
man von bier: Am 2. Joni wurde in Johanntsburg 
eiu Kreistag abgehalten Es wurde über die zu er⸗ 
bauende Eiſenbah n niederer Dcdnung von Johannis 
burg nach Allenftein und zunächſt über die unent⸗ 
geltliche Hergabe des Grund und Bodens, ſowie derſelbe 
zu der gedachten Bahn in den Kreiſen erforderlich iſt, 
berathen. Die beiden Kreiſe Johaualsburg und Oxrtels⸗ 
burg erklären ſich hierfür, indeſſen Allenſtein will Nat 
8 


die zur Bahn erforderliche Strecke entſchä 
werden. Es wurde dem Kreistage die Vor⸗ 
lage gemacht, zu beſchlteßen, 35000 Mark als 


Beihilfe zur Erwerbung des Grund und Bodens im 
Allenſteiner Kreiſe dem Allenſteiner Kreiſe zu bewilligen. 
Eine gleiche Summe ſoll Ortelsburg zahlen. Es wurde 
mit 21 Stimmen gegen 5 beſchloſſen, die Summe zu 
bewilligen und eine Anleihe zu machen. Der an und 
für ſich verſchuldete Kreis Johannisburg wird noch 
mehr Schulden contrahtren müſſen. Da der Staat zu 
dieſer Strecke bereits 8 414000 Mark zur Verfügung 
gefellt hat, ſo iſt zu hoffen, daß derſelbe auch jene 
unbedeutende Summe von etwa 70.000 Mk. hergeben wird. 

BD Schueidemühl, 9. Junt. 5 
handelte heute einen merkwürdigen Auklagefall. Es war 
von dem Fleiſche ſolcher Hunde muthwillig genoſſen, 
die von einem tollen Hunde gebiſſen und der hub ges 
tödtet und verſcharrt worden waren. Die T 
ine Arbeiter aus Märk. Friedland. Der Genuß des 
Fleiſches hat ibnen an der Gefundheit glücklicherweſſe 
nicht geſchadet. Die Strafkammer verurtheilte die A 
klagten auf Grund des § 328 des 
vier Monaten Gefängniß. 


nges 
— Das neue Yandgericht 


sefängntß, welches den 1 April 1880 in Gebrauch ge⸗ 


nommen wurde, iſt ſchon ſo überfüllt 
Evacuirungen ſtattfinden m jetz 
ſtaalsanwaltſchaft bei Aale 9 


daß mehrfach 


bereits ſolche in Vorſchlag gedracht. N 


— — — ——— 
5 D 
4 Consols 102,20 102,30 ; Laurahütte- 


1 


Vermiſchtes. 


u: Be 9. a. De Kin. 90 
augerüſt an dem Hauſe de arren= un ala» 
Garıllanten: f. Brnnklom..in der dne 


ſammen, wobei circa tauſend Dachziegel und etwa 
öbe mit hernieder⸗ 

Damen mit einem 
derartig beſchädigt, 


zweihundert Mauerſteine aus der 
Hürzten. Vier Paſſanten, zwe 
Kinde und ein Herr, wurden leider 
daß das Kind alsbald verſtarb und die anderen Per⸗ 
ſonen mitielſt Krankenwagen nach 
Krankenbauſe geſchafft werden mußten. 
* George Stephenſon, 


Unſere Strafkammer ver⸗ 
häter waren 
Straſgeſetzbuchs zu ſe 


det bat hie 
L rate i 
und welche Räumlichkeiten in der Stadt zur ee 
von Gefangenen difponibel wären. Der Magiftrat hat 


4% % westpr. 
» Pfandbr. 103,25 103,10 Lang London“ 


un ftädtiſchen vorrath 4 066 000 Fres, Geſammt⸗Vorſchüſſe 15 412 000 


der heute vor hundert 


wurde auch unſer guter Roſſebändiger kurzathmig und 
ſchric die Dame au: „Nein, den Kerl kenne t 
nicht!“ — Wahrſcheinlich, bemerkt das „B. T.“ dazu, 
iſt er auf der Schule nach den Stiehl 'ſchen Regnlativen 
7 3 welche unſere Klaſſiker aus der Volks⸗ 
ule verbannten. 

ie Eltville, 7. Juni. Die prachtvolle Villa Julien⸗ 
beim, die ſchönſte des Rheingaues, iſt bei der heute 
ſtattgehabten Verſteigerung in den Befitz der beiden 
benachbarten Villenbeſitzer, des Herrn H. Marcuſe und 
des Reichstags ⸗ Abgeordneten Geh. Commerzienrath 
Oechelhäuſer, übergegangen. 

Wien, 7. Juni. Obgleich die Zahl der Gerüchte, 
die ſich an den Selbſtmord des Generals Uchatius 
knüpfen, ſich noch immer mehrt, gilt es doch, wie der 
„Wes. Z.“ geſchrieben wird, in unterrichteten Kreiſen 
bereits als ausgemacht, daß die unglückſelige That des 
wackeren Generals mit ſeiner militäriſchen Wirkſamkeit 
in keinerlei Weiſe in Zuſammenhang geſtanden, ſondern 
daß es vielmehr ein ſchweres körperliches Leiden und die 
Befürchtung der Aerzte daß ſich ein Magenkrebs ent⸗ 
Be den General veranlaßt habe, Hand an ſich zu 
egen. 

„Nach einer Nachricht aus der Schweiz denkt man 
daran, die Eiſenbabnſtrecke durch den Gotthardtunnel 
mittelſt Elektricktät zu befahren. Die großen Maſchinen, 
welche jetzt zum Elupumpen der Luft dienen, würden die 
erforderliche elektriſche Kraft erzeugen. 


Danziger Standesamt. 


10. Juni. 

Geburten: Arb. Carl Kroll. S. — Kahmeigner 
Chriftian Krüger, S. — Tiſchlermſtr. George Lucks, T. 
— Kutſcher Valentin Penkalla, S. — Schiffszimmergeſ. 
Friedrich Herzog, S. — Eiſenbahn⸗Control⸗ Aſſiſtent 
Theodor Truſchinski, S. — Schloſſergeſelle Oscar 
Guſowskt. S. — Ciſchlergeſ. Heinrich Rieboldt, T. — 
Wachtmeiſter Johannes Gabel, S. — Schmtedegeſ. Adolf 
Harder, S. — Arb. Wilhelm Baer, S. — Unebel.: 1 S. 

Aufgebote; Fabrikarb. Carl Guſtav Köhn und 
Thereſe Amalie Pahnke. — Büchſenmachergehilfe Heinr. 
Otto Wurm und Johanna Henriette Koſelowski. — Arb. 
Carl Heinr. Ernſt Seid und Anna Mathilde Groth in 
Ohra. — Arbtr. Peter Radio und Rofa Stolzenberg in 
Gr. Klausſitten. 

Hetratben: Kellner Frledr. Wil Eduard Heſſe 
aus Konitz und Renate Wilhelmine Gutzeit aus Paſe⸗ 
Ar Eigenthümer Martin Patſch und Maria 

utſchkuhn. 

Todesfälle: Näbterin Anna Netz, 38 J. — S. 
d. Arb. Julius Witſchlinskt, 2 J. — Fr. Anna Louiſe 
Specht, geb. Markawski, 37 J. — S. d. Arb. Carl 

orn, 4 J. — T. d. Schmiedegeſ. Bartholomäus 
Lewandowski, todtgeb. — S. b. Arb. Frauz Nulkowskt. 
5 J. — S. d. Arb. Friedrich Langgaſch, 10 T. — T. 
d. Arb. Friedrich Steege, 6 W. — Unehel.: 2 S., 1 T. 
todtgeb oren. 


Börsen-Depesche der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 10. Juni. 


Ors. v 9. Ors. v. 9. 

Weizen, gelb Ung. 4% Gold- 
Inni-Juli 214.50 215,00] rente 79,20) 79,10 
Sept.⸗Okt | 213,70) 213,50 II. Orient-Anl] 59,40 59,40 
Roggen 1877erRussen| 94,70) 94,40 
uni 204.50 203,200 1880er „ 75,70 75,70 
Sept.-Okt. 176,00) 175,70 | Berg.-Märk, | 
Petroleum pr. St.-Act. 116,80 116,50 
200 f Mlawka Bahn 99,00 99,60 
Juni 24,80 24,50 Lombarden | 212,00) 209,00 
Rüböl Franzoseu 650,00| 646,50 
JunisJuli | 53,50 53,20, GalizierSt.-A 137,00| 137,50 
Sept.-Oct. | 54,80 54,60 Rum. 67 8t.- 4 103,50 103,70 
Spiritus loco 58,00 57,50 Cred.-Actien 612,50 612,50 
Juni-Juli | 5790 57,70 Disc.-Comm. 218,60 219,00 


eutsche Bk. 162,50 161,20 

westpr. Actien 108,00 107,60 
dbr. | 92,75, 92,75 Oestr. Noten] 175,30 175 40 
westpr. | Russ. Noten 208 30 297,50 
fandbr. 100.80 100,75 Kurz Warsch.| 208,00 207,15 
Kurz London — | 20,48 

20, 385 


Fondsbörse: Schluss besser. 
Paris, 9. Juni. Bankausweis. Zunahme. Baar⸗ 
rcs., Laufende Rechnungen der Privaten 40 626 000 Free. 


Jahren das Licht der Welt erblickte, Abnahme Portefeuille der Hauptbank und der Filialen 
Schweden Ditrichſon zum Helden 1 Dran 37157 000 Fres., Notenumlauf 25 827 000 Frcs., Gut⸗ 
gemacht worden, daß von Emil Jonas überſetzt worden ] baden des Staatsſchatzes 19 487 000 Fred. 

iſt und heute zum Gedenktog des Erfinders 175 Lolo⸗ 

motive im Berliner Nationaltheater in Scene geht. 


* Das „Tagebl.“ erzählt folgendes Eurio 
Berlin: Zwei Damen aus der Provinz, welche zu 
Pfingſteu nach Berlin gekommen waren, um die 
der Keichsbauptfiadt zu bewundern, wollten felbſtver⸗ 
ſtändlich auch die Denkmäler des Thiergartens beſichtigen. 
85 ach d e 1 pee dem Kutſcher 
urz: „ em Thiergartea zu ethe!“ . 
2 ſich eine Welle, dann fragt er: „Zum er Kutscher 
die Gattin eines Oberlehrers, halb ärgerlich 
wundert aus: „Sie werden doch Goethe 


Tü e Renntife, d auf Biodadtungen ge 


fügt, ein fo wichtiges Prinzip entdeckt haben könnte, 


haben denn auch trotz der erwähnten Thatſache Da 
eine Belohnung von 2000 Lſtr. hunefprochen, Wanne 
dene h nur 100 Lſtr. als Anerkennung feines Ver⸗ 
dienſtes erhielt. Im eröffn 
die von ihm gebaute Kohlenbahn in Killingworth mit 
fünf Locomotiven eigener Conſtruction. Dann er⸗ 
richtete er mit feinem Freunde Peace in Neweaſlle 
eine Locomotivenfabrik, die ſpäter zu einem rieſigen 
Werke anwuchs. Am 27. September 1825 — 
erſte Eiſenbahn für den Perſonenverkehr von Stockton 
nach Darlington eröffnet, deren Leiſtungsfähigkeit zu 
dem berühmten 5 und dem Loco⸗ 
3 er Sn Sieh . 
es war am ktober — Stephenſons Loc 
„Rocket“ alle ihre Mitbewerberinnen aus dem Fel 
ſchlug. Sie übertraf ſogar noch die geſtellten Anfurhen 
rungen, da fie bei 4% Tonnen Eigengewicht und 
12% Tonnen Zuglaſt in einer Stunde 14 englifd 
Meilen zurücklegte, eine Geſchwindigkeit, die fie biz 
auf 29% engliſche Meilen ſteigern konnte. Der ag 
von Rainhill iſt daher mit Recht als der eigentliche 
Geburtstag unſeres Eiſenbahnweſens gefeiert worden. 
Stephenſon durfte die Segnungen ſeines Fleißes ir 
reichem Maße genießen. Seit dem Jahre 1819 war 
er zuu zweiten Male rg und zog fih nun 
im Jahre 1840 von ſeinen ausgedehnten Unter⸗ 
nehmungen nach Tapſonhouſe bei Cbeſterſield zurück, 
von wo aus er den Fortſchritt des aber 
auf das Lebhafteſte verfolgte, auch wiederholt Reiſen 
nach dem Feſtlande unternahm, um die dort ent⸗ 
ſtehenden Bahnen in Augenſchein zu nehmen. Am 
12. Auguſt 1848 entſchlummerte er ſanft und ſchmerzlos. 
England hat ſein Andenken in dankbarer Weiſe geehrt. 
Aber der Name Stephenſon gehört nicht ſeinem Vater. 
lande, ſondern der ganzen gebildeten Welt an, und jo 
wird man heute Georg Stephenſon's gedenken, ſo weit 
das weltverbindende und weltbefreiende Schienennetz 
reicht. Einen hübſchen Vorſchlag macht in ihrem 
äJunibefte die in Leipzig erſcheinende „Weltpoſt“, 
lätter für deutſche Auswanderung, Coloniſation und 
Weltverkehr. „Mögen alle am 9. Juni thätigen Loco⸗ 
motiven“, ſchreibt dieſes Blatt am Schluß eines Lebens⸗ 
bildes Georg Stephenſon's, „zu Ehren ihres großen 
Erfinders ſich mit Laubgewinden ſchmücken und möge 
ein Jeder, der ſich der Segnungen des Eiſenbahn⸗ 
weſens bewußt iſt, dem großen Todten eine dankbare 
Erinnerung weihen.“ 


um aus 
ganzen Vormittags feine fchleppende 
Pracht 


= Alten oder 
Jungen?“ „Aber mein Gott“, ruft die Ane Den 


„ halb ver⸗ 
e kennen?“ Nun 


ahre 1819 eröffnete Stephenſon 


ill führte, bei welchem — 


N Wolle. 

Breslau, 9. Juni. Der Markt behielt während des 
Haltung, und erſt 
nachdem die Producenten ein durch die Verhältniſſe ge⸗ 
botenes größeres Entgegenkommen zeigten, begann ſich 
der Verkehr etwas mehr zu entwickeln, ohne daß auch nur 
die Spur einer Lebhaftigkeit wahrzunehmen war, da die 
Käufer mit größter Ruhe operirten. Der heute früh 
bereits gemeldete Preisabſchlag von 8 bis 10 Thalern 
gegen voriges Jahr blieb im Allgemeinen normirend, 
doch wurden einzelne Poſten auch niedriger, andere wieder 


| etwas böher bezahlt, je nach beſſerer oder ſchlechterer Be⸗ 


Literariſches. era 
* Die „Klaſſiſche Novellen » Bibliothet 
aus der Literatur Periode 1750—1850* 
(Verlag von Albert Goldſchmidt in Berlin) ah 
in fünf weiteren Bänden folgende intereſſante Erzäh⸗ 
lungen: „Das Liebhabertheater“, von Van der Velde. 
„Schülerliebe“. „Der Deutſche in Traſtevere“, von 
Franz von Gaudy „Schloß Leuenrode“, von 
W. Blumenhagen. „Die Schlacht von Malplaquet“. 
„Die Todtenhand von Ernſt von Houwald“. „Signor 
Formica“, von E. T. A. Hoffmann. Wir machen 
unſere Leſer wiederholt auf dieſes intereſſante Unter⸗ 
nehmen aufmerkſam, welches beſonders den Literatur⸗ 
freunden eine höchſt willkommene Gabe ſein dürfte. 
Der älteren Generation werden die in ihrer Jugend 
verbreitet geweſenen und damals beliebten und ge⸗ 
ſchätzten Bücher wieder nahe gerückt, während die 
junge literariſche Welt wiederum zu längſt vergriffenen, 
ur Vervollſtändigung der Kenntniſſe aber unentbehr⸗ 
ichen novelliſtiſchen Schriften gelangt. Die Samm⸗ 
lung dient dazu, einen weiten Einblick in die Sitten 
und Gebräuche unſerer Vorväter zu erhalten und kann 
leichſam als Beitrag zur Culturgeſchichte gelten. 
abei zeichnet ſich die Sammlung vor anderen ähn. 
lichen Unternehmungen durch deutlichen großen Druck 
aus und dürfte der billige Preis von 50 Pf. per Band 
die allgemeine Verbreitung noch beſonders fördern. 


— Die in R. v. Deckers Verlage, Marquardt 

u. Schenk, Berlin, erſchienenen Geſetze, betreffend 
die Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen, 
bringen eine umfaſſende und leicht überſichtliche 
1 der jetzt geltenden, die Abwehr und 
nterdrückung von Viehſeuchen betreffenden Geſetze, 
Verordnungen rc. Es enthält das Buch vas betreffende 
Reichsgeſetz vom 23 Juni 1880, die zugehörige Inſtruc⸗ 


tion des Bundesraths mit den ausführlichen An⸗ 


weiſungen über das Desinfections⸗ und Obductions⸗ 
verfahren, das preußiſche Ausführungs geſetz, das 
Reichsgeſetz betreffend die Maßregeln gegen die Rinder⸗ 
peſt, die Inſtruction des Bundes raths zu den letzteren, 
das Reichsgeſetz betr. die Zuwiderhandlungen gegen 
die zur Abwehr der Rinderpeſt erlaſſenen Vieheinfuhr⸗ 
verbote und mehrere andere Geſetze und Verordnungen re. 
Auch die von dem preußiſchen Miniſter der Land⸗ 
wirthſchaft über die Ausführung der Viehſeuchengeſetze 
erlaſſene Anweiſung iſt bereits mit aufgenommen. Die 
Anmerkungen zu den qu. Geſetzen u. ſ. w. und ein 
alphabetiſches Sachregiſter erleichtern den Gebrauch 
„ vielſeitigen Bedürfniſſe entſprechenden 
erkes. 


handlung der Wollen. Unter den Käufern zeigen ſich 
mländiſche Fabrikanten, befonders königlich ſächſiſche. 
lauſitzer und Brandenburgiſche ſehr thätig; auch die Rhein⸗ 
länder blieben nicht unthätig, wenn auch, ebenſo wie die 
Franzoſen, mit großer Ruhe agirend. Von den aus⸗ 
ländiſchen Käufern fehlen auch diesmal wieder die 
Schweden, dagegen ſcheinen die Franzoſen und Engländer 
ziemlich vollzählig erſchienen zu fein. Auch von Rhein⸗ 
ländern werden mehrere bedeutende Großkäufer vermißt. Auf 
den Lägern war beute ſehr wenig Geſchäft. 

Schweidnitz, 7. Jani Die Aufuhr betrug über 
200 Centner. Die Wäſchen find befriedigend. Die 
Verkäufer zeigten ſich ſehr entgegenkommend, deſſen un⸗ 
geachtet war das Geſchäft ſchleppend und auch durch an⸗ 
dauerndes Regenwetter beeinträchtiet. Die Preiſe waren 
um 20—30 Mark gegen das Vorjahr niedriger. Für 
Dominial⸗Wolle wurden 180— 200, Ruſtical⸗Wolle 
140—175 Mt. bei üblicher Tara⸗Vergütung bezahlt. 


Schiffs ⸗Liſte. 
N rwaſſer, 10 Juni — Wind: NW. 5 
dee e Dane (SD.), Lund, Bordeaux (via 
öni I laſſe. 
8 at in Sicht. 


Schiffsnachrichten. 5 

Stockholm, 31. Mat Der im Olmſund bei Hudiks⸗ 
wall geſtrandete Dampfer „Norra Helſtngland 
am 28. d. von dem Bergungsdampfer „Neptun“ wieder 
ads und nach Hudikswall gebracht, wo der Reſt der 
Ladung des Dam pfers gelöſcht und man denſelben dicht 
machen wird, damit er nach bier gebracht werden kann. 

Rangoon, 7. Juni. Das Schiff „Nieuwe Diep”. 
mit Teakholz beladen, tft bei Kriſyna vollſtändig wrack 
geworden. Ein Theil der Beſatzung wurde gerettet 

Hongkong 6 Juni Die deutſche Bark „Maſoo“ () 
iſt auf See geſunken; Mannſchaft bier gelandet — Von 
dem engliſchen Dampfer „Elgin“ ift ein Theil der 
Mannſchaft durch ein franzöſiſches Trans portſchiff ges 
borgen und bier gelandet. 


Fremde. 


Hotel du Nord. v. Knodloch a. Königsberg, 
General⸗Malor a. D. Dammrath a Opplinken, Lilien⸗ 
ſtern a. Warſchau, Tietz a. Berlin, Halberſtam a. 


Warſchau, Kaufleute. Beſſer a. Berlin, Bolms a. 


Hotel de Berlin. 
„Grieden a Magdeburg, 
Erfurt, Collin a. Schwerin, Grie Sander a. 


Groſſe a. Leipzig, Hempel a. Dresden, 
Ei Wolffberg a. Berlin, Kaufleute. 

Korbs Hotel. Ludwich a. Gr. Brunas, Gutöbel. 
Dr. Kuſenack a. Königsberg. Hofke a. Stargard, Agent. 
Renzes a. Potsdam, Ingenieur. Becker n Gemahlin a. 
Berlin, v. Borowski A 7 Pinner a. Berlin, 

nsberg a Breslau, Kaufleute. \ 

ve Hotel de Oliva. Bebrend u. Gemahlin, Schwarz 
u. Gemahlin, Graw u. Gemahlin a. Wormditt, Köhler 
a. Freyburg, Leidig a. Bromberg, Kunde a. Chemnitz. 
Teppich a. Königsberg, Eckart a. Geiſa, Kaufleute. Roß 
a. Berent, Gym naſiallebrer. Müller u. Gemahlin aus 
Graudenz, Gäflner a. Poſen, Rentiers Frau Block u. 
Tochter a. Breslau. Böttcher a. Königsberg, Ingenteur. 
Binder a. Roſenhain, Schiffert a. Kolding, Gutsbeſitzer. 
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Die Sterblichkeit in Danzig im Mai 1881. 


Es ftarben in Danzig incl. Vorſtädte und Militär, excl. 12 Todtgeburten, im Ganzen 263 Perſonen. Der Sterblichkeits⸗Coöfſicient er 
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Es ftarben: 
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Fremde u. Obdachsl. 


Verantwortliche Redaction der Zeitung, mit Ausſchluß der folgenden 

beſenders bezeichneten Theile: i. V.: A. Klein; für den lokalen nud provin⸗ 
lellen Theil, die Handels⸗ und Schifffahrtsnachrichten: A. Klein; für den 
nſeratentheil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


BRETTEN TRETEN ERTENIRTTEEN 
In der heute ftattgehabten Ziehung 1. Klaſſe der 
Lotterie von Baden⸗Baden fiel 
1. Hauptgew. im Werthe von 10 000 auf No. 45 166. 
2. Hauptgew im Werthe von 5 000 M auf No 75 208. 
3. Haupigew. im Werthe von 3 000 AM auf No 6 1185. 
4. Hauptgew. im Werthe von 2000 4 auf No. 35 220, 
5. Hauptzew. im Werthe von 1 000 & auf No. 96 649. 
Auf folgende Nummern entſtelen Gewinne im Werthe 
von 500 bis 100 &: 10 025 92 534 31539 53139 52414 
28 782 63 188 6937 34 308 26 053 34540 9465 39 876 
29 116 54 659 50157 2817. 


S EDLER EUER 


ch die Geburt eines geſunden[ W. Te Teen er 
urch die eines geſunden 
D Töchterchens wurden erfreut 
R. Steimmig und Frau, 
N geb. Martiny. 
Papierfabrik Gr. Boelkau, den 
10. Juni 1881. 


Zwangsverſteigerung. 

Das den Hofbeſitzer Guſtav Adolph 
und Marie Mathilde geb. Faden⸗ 
recht⸗Lebbe'ſchen Eheleuten gehörige, 
in Giſchkau belegene, im Grundbuche 
von Giſchkau Blatt 19 verzeichnete 


— ðͤ v ß 
Die Maf chinenbau-Anſtalt 
Rudolph Pillau, 


Marienburg. Neuer Weg, 


empfiehlt ihren großen Vorrath landwirthſchaftlicher Maſchinen zu be⸗ 


Zu 
Einſeguungs-Geſchenken 


empfehle ich die in meinem Verlage erſchienene 


kleine Ausgabe des Danziger Geſangbuchs 


Grundſtück, ſoll in nachſtehend verzeichneten Einbänden und zu folgenden Preiſen: deutend herabgeſetzten Preiſen, und zwar: 
am 20. September 1881, No. 1. Einfacher Calicoband ... . Mk. 4 etreide⸗ und Gras⸗Mähmaſchinen, N i 
0 ae 12 1 55 Sa „ 2. Einfacher Schaflderbad . ... „ 4, . 9 — . u. Riemen⸗ und Rüder-Betrich, 
. gebäude auf Pfefferſtadt , ER itrei oßwerke und Strohſchüttler, 
Zimmer No. 6, im Wege der Zwaugs⸗ E FT Bäſemaſcinen mit hir ohne Hebevorrichtung, 


4. Lederband mit runden Ecken „ h N ae g 
5 8 Chagrinlederband mit Vergoldung amerikaniſche und ſächſiſche Getreide⸗Reinigungs⸗Maſchinen, 
5 


vollſtreckung verſteigert und das Urtheil 6 
T Original- Pferderechen in drei verſchiedenen Gonftrnctionen, 

7 

8, 


über die Ertheilung des Zuſchlags 
am 23. September 1881, 
Vormittags 12 Uhr, 
ebenda verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks: 53 Hectar 78 Ar 
20 Quad.⸗Mtr. Der Reinertrag, nach 
welchem das Grundſtück zur Grund⸗ 
ftener veranlagt worden: 171,07 Thlr. 
Der jährliche Nutzungswerth, nach 
welchem das Grundſtück zur Gebände⸗ 
ſteuer veranlagt worden: 195 Mk. 

Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
. Abſchrift des Grundbuch⸗ 
latts und andere daſſelbe angehende 


Einfacher Sammetbnd . . Rübenfeneider und Univerſal-Breitſüe Maſchinen.. 

„ 8. Sammetband mit Rahmen, Schloß, Ferner find die beliebten feuerfeſten Geld⸗Caſſetten wieder angefertigt. i 
Krenz. und Rückenſchild . - 50 „ au, in mögliaft Iuyez Det Tu Du gene Iniben 

„ 9. Sammetband mit Rahmen, Ecken, zeitgemäßen Preiſen ausgeführt. 1 

Kreuz, Schloß und Rückenſchild. 


„10 ü TT.. A GT PRBRR TREE FFREREREN 
‚Der Verkauf der großen Ausgabe des Geſangbuches findet bis auf WER, 
Weiteres noch bei Herrn Edwin Gröning ſtatt. R i 2 J g f ll V ſich 
Danzig, April 1881. 5 2 E 5 n 1 8 er erung. 


A. W. Kafemann. 


ößt. Spazierſahrten, Droſchkenbenutzung, Dienſt⸗ un 
I ha Wohnortes find inbegriffen. 


Die Entſchädigung befteht, je nach dem Grade der Verunglückung, in 
Seeder 15 in der Ge⸗ Eduard ‚Rothenberg, — ber ganzen oder der halben Verſicherungsſumme, oder einer 
reiberei . eingefehen werd 8 . Ehre. urquote. 9 E 3 
Alle Diejenigen, De en 53 edel gen für Hausflure, , mn Die Prämie ſammt Nebenkoſten beträgt für 7 8 man 
De ermeite, kur Wirtiamteit gegen Mettlacher Mosaikplatten Sreiscsäte.Garienhäuser, Küchen, | K 30000 fi . 6050. 0000 jährlich 4. 2080 
agun 5 f ’ ’ ’ re * 50.50. ß s * 50. 
duch bedärſende, aber nicht einge⸗ 1 40000 = = 4050. | 10000 = 10.50 u. .. w. 


2 7 e 1 22 
eee um 555 e eee . nn Bei Verſicherung auf kürzere Dauer find die Prämien entſprechend billiger. 
Mettischer glasirte Wandpietten . / . an 3 

e Küchen. Hadesiumern ie. In bei ſechsjähriger Vorausbezahlung ein Freijahr (das ſiebente) un 


— Realrechte geltend zu machen 
aben, werden hierdurch aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präcluſton 


ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Termine abatt bewilligt. 


Musterbücher liegen zur gefälligen Ansicht aus. 


© 
aD 
1 


Ferner: 72 5 
anzumelden. (8125 2 Policen ſind unter Angabe des Vor⸗ und Zunamens, des Standes und 
Danzig, den 3. Juni 1881. Schieferplatten in allen Dimensionen nach Maassangabe des Zeohmorleß,, der Verſicherungsſumme und der Verſicherungsdauer bei der 
Königl. Amtsgericht XII. zu Wandbekleidungeplatie, Fensterbänken, u) rfurt, ſowie bei ſümmtlichen Vertretern der Gefellichaft zu 

eckungsplatten f. Gesimse ete. Fussleisten, rg ; N TR x i 

5 He en n Raum Reet, e Tischplatte, tn 3 it ee maden, de de 
avid Hennig in Firma avid 3 5 l 8 daß ſich Jedermann zu jeder beliebigen Zeit eine Police ohne Zuziehung eines 
Hennig“ zu Meuma wird heute am dan un Baleonplatien, Fliesen, Billardplatten ots, V. be 0 ü . . im Beſitz des hierzu er⸗ 


treters ſofort ſelbſt giltig ausſtellen 
derlichen 1 A 9 Hie Geſellſchaft, ſowie deren Vertreter, überſenden 


9. Juni 1881, Vormittags 9 Uhr, das ch und portofrei 
un . 


Concursverfahren eröffnet. 

Der Poſthalter und Stadtkämmerer 
Langer hierſelbſt wird zum Concurs⸗ 
verwalter ernannt. 

Concursforderungen ſind bis zum 
13. Juli 1881 bei dem Gerichte anzu⸗ 
melden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines Gläubiger⸗ 
Ausſchuſſes und eintretenden Falls über 
die in $ 120 der Concursordnung be⸗ 
zeichneten Gegenſtände auf 

den 23. Juni 1881, 

Vormittags 9 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen auf R 
den 27. Juli 1887, 
Vormittags 10 Uhr, . 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur | ORTE 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
haben oder zur Concursmaſſe etwas 
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts an g 
den Gemeinschuldner zu verabfolgen oder — Tangenmartt 3 


zu leiſten, auch die Verpflichtung aufer⸗ N Direete Poſt⸗Dampfſchifffahrt 5 
S Hamburg⸗New⸗ Pork. 


NN 0 

ormulare auf Verlangen ſtets unentgeltli - 
ur 2 enten — Vertrieb ee Reiſe⸗Unfall⸗Verſicherungs⸗Policen werden 
unter günfti en Bedingungen geſucht und wollen ſich Reflectanten an die 
Direction in Erfurt wenden. [4467 


Veelrſicherungsbeſtand Ende April er. 137 Millionen Mark. 
0 du Sarin be i 
den Generalagenten Herren Biber & Henkler, und bei 
den Hauptagenten Herren Hodam & Stosrmer. 


— — m nn 


| P. Kneifeirge Haar- Tinctur. 


1 Dieſe vorzügliche unter ärztlicher Autorität entſtandene, amtlich geprüfte 
Tinktur dient vor allen Dingen der meiſt nur ſchlummernden Triebkraft, ſowie 
den im Abſterben begriffenen Haarwurzeln neues Leben wiederzugeben und ihnen 
den mangelnden Nährſtoff zuzuführen. Möge jeder fallen der vertrauensvoll 


dieſe Tinktur anwenden, welche nicht allein das Ausfallen der Haare ſowie ans 


fü Pferde-Verloosung 


e. 


* 


auptgewinn: ein Hengſt, Werth 5000 K. 
5. bis 18. ierzehn J a i 
A., zweiunddreißig Fohlen i. Werthe v. je 200-500 . 
7 — — leit noch vorhanden, ſelbſt langjährig Kahlköpfigen ihr Haar wieder verſchafft, 


u. des 
kiniſchen Prov.⸗Pferdezucht-Pereins 
u. 0 am a 595 u 
en, Werth 5000 &. 
Looſe & 3 M. zu beziehen dur 
— 
ſerlich Deutſ J] wie viele, 55 amtlich beglaubigte Zeugniſſe erweiſen. Oele, Balſam und 


Zur Verlooſung kommen 600 Gewinne, darunter: 
b 8 eine Equipage mit 4 Pferden, Werth 10 000 &. 
3. und 4. Hauptgewinn: zwei Stut t ; ; 
er vierzehn Pferde im Werthe von je 900 bis 
ch die 
Exped. d. Danziger Zeitung. 
gehende Kahlheit ſicher beſeitigt, ſondern auch, wo nur die geringſte Keimfähig⸗ 
Kai ch e Po ſt. ; 1 
Hamburg⸗Amerilaniſche Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. ommade find gegen obige Uebel tro aller Reklame völlig nutzlos. — Obige 


Tinktur it in Flaſchen zu 1, 2 und 3 K. in Danzig nur echt bei Albert 8 


Die Atchison, Topeka u. Santa P6 Eisenbahn Comp. 


Thälern des Cottonwood⸗ und 
des Arkanſas⸗Fluſſes, im 
zuträglichſten Klima ber Welt 
ar 3 an der 
auptvertehsader * e um 
der Vereinigten RR seh 5 Zertauf 


a 
8 Staaten 


gelmäßig alle 14 Tage finden Sonntags Morgens Expeditio . 
At, es find dies die mit * bezeichneten Dampfer, welche eventuell auch 9 


— — . Havre anlaufen. \ a N 
em Westens e m Hambura-Weitindien, 


Die 

Straßburg i. E. lagernden, aus Kriegs⸗ & 1 
5 ; ihn, Abfahrt von Hamburg regelmäßig am 7. und 21. jeden Monats 
fler Belkin, Sen . reist BEER en mähis Rio, Hayti, Curacao, Sabanilla, N 
werden, und ift hierzu ein Termin auf 1 

den 30. Juni 1881, 

3 Vormittags 9 Uhr, 
im Geſchäftslokale des Montirungs⸗ 
Depots zu Straßburg, Regenbogengaſſe 


Kolonien bereits angeſtedelt. — Ein Buch „Neueſtes 
über Kanſas“ ꝛc. mit Karte der Vereinigten Staaten 


1 beztehen von 
N . B. Sahne, Herm. Julius Simon, 
12 Newton, Kanſas. 12 Alterwall, Hamburg. 

— — ⏑ ˙F rü — 


4 
5 


Colon und Westküste Amerikas. 


Hamburg⸗Ha ti-Merico, 


Abfahrt von Hamburg e regelmäßig am 27. jeden Monats 
nach Cap Hayti, Gonaives, Port au Prince, Vera Uruz, Tampico und 


No. 12, anberaumt. Kaufluſtige werden Progreso. » 8 ‚gi 
dazu mit dem Erſuchen eingeladen, ihre Näherere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der Generals E J. L. B AC O N ’ 5 
desfallſigen Offerten auf Reichsſtempel⸗ Bevollmächtigte J 2 1 = Ceschäftsinhaber C. E. Cross, Ingenieur, 2 8 C 
papier verfiegelt und mit der Aufihrift; | I August Bolten, Wm. Miller's Nachf. in Hamburg. 8 Etablissement für Centralheizung u. Ventilation. 8 8 
ee 500 a von Beutetuchen Admiralitätſtraße No. 33/34 (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, Hamburg), 32 (Aelteste Special Fabrik für Wasserleitung.) 
N e Termine] Voigt & Mangeisdorf in Danzig, Langgaſſe 51 und G. Regler in | 2-5 Hechdruck-Heizungen (Per- Heisswasser-Luftheizungen 5. 8 
r e le Marienburg als conceſſionirte Haupt⸗Agenten. (3274 f kins System). Dampf-Luftheizungen. 8.8 
Wee Bien Berfahten zu Gun, | z e t äMitteldruck-Heizungen. | Luftheizungen. 88 
a — Proben = All gem ein 0 Deu t f che Patent und 8 1 „ eontinuirlicher 1 
qu. Tuche liegen in dem Bureau des Mr 18 RE m 5 * 
ie ber den 5 ; 15 2 Berlin, a 5 FBF Ae m 2.8 
owie bei den Montirungs⸗Depots in M f. ſch A ll | erlin SO. 3 7 a. 0 
Düſſeldorf, Breslau, 2 und u ter u 2 119 te ung 3 Köpuickerstrasse 110. Neustift, Hauptgasse 342. Hermesweg 10. 5 pi 
Straßburg i. E. während der Dienft- in Verbindung mit a 3 Hamburg, Eiberfeld, Mien, F 
ſtunden bereit, auch können daſelbſt die Oberhafenstrasse 3. Querstrasse No. 6. Mariahilfer-Hauptstr. 70. E f 


N . 
Verkaufsbedingungen gegen Erſtattung Meine Broschüre mit Verzeichniss von ca. 2000 von mir ke | 


Ausstellungen für Balneologie, Gartenbau, Kunſt u. Local-Inonftrie | a" 
"16; } a 
der Koſten empfangen werden. 2 tellten und im Betriebe befindlichen Apparaten und zahlreichen B & 
Montirungs⸗Depot. Fr ankfurt a. M. 18831. 1 ieee ibrun auf Verlangen ee a ar 5 
nach eingesandten Bauzeichnungen und jede Auskunft ertheile 8 
Bekanntmachung. nen Be g J 8 


Für die Kreis⸗Chauſſee von Prauſt 
nach Letzkau ſollen pro 1881/82 

1. die Lieferung von 

— ebm. rohen Steinen, 
142 cbm. Kopfſteinen, 
— ebm. runden Pflaſterſteinen, 
38 ebm. feinen Kies, 
387 ebm. Pflaſterſand, 
2. die Pflaſter⸗Arbeiten 
in öffentlicher Submiſſion vergeben 
werden, und ſteht bierzu Termin an auf 
Dienftag, 14 Juni 1881, 
N 11 Uhr Vormittags, 
im Zimmer No. 13 im Kreishauſe, 
Sandgrube No. 24. 

Die Bedingungen ſind vorher im 
Bureau des Unterzeichneten, im Kreis⸗ 
hanſe, Zimmer No. 13, einzuſehen. 

Danzig, den 4. Juni 1881. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom heutigen 
Sub: Tage iſt 2 unſer Genoſſenſchafts⸗Re⸗ 
gifter sub No. 1 Colonne 4 eingetragen, 
daß durch Beſchluß der General⸗ 
verſammlung des Vorſchuß⸗ Vereins zu 
en auf Ankauf von Kupfer“ | Brieſen in Westpreußen, eingetragene 


one: | Genoſſenſchaft, vom 8. Februar 1880 
. 1 * der § 6 des Statuts folgende Faſſung 


1 2 i erhalten hat: i 
Me ie mr A u Belang ſelbſt geſchieht dadurch, 
Jaeſuitengemeinde. daß die Zeichnenden zu der Firma 
H. Dübeler. des Vereins ihre Namengunter 11 


1 


5 tlic den Berti, bat die geicgaung aber 
r en e en Verein hat die Zeichnung a 
2 Oeff 2 nur, wenn ſie von je zwei er. 


Derfleigerung mitgliedern dec hen it. i 


Der Kreis⸗Baumeiſter. 0 ulm, den 4. Juni 1881. , 
EEELu Na. 0: mim Adl. Borkau. Königliches Amtsgericht. 
c A ein, Mair. ie ikant 

oncur n u a ’ 5 
Daß dat ber Önteher 8 Bee Dr. Scheibler's Mundwasser e Beth n Stain gage 
F . beftes und Biffigftes 2 Dampfſchifffahrt. 


Mittel, den Zahnſchmerz dauernd zu beſeitigen, das Stocken der Zähne en Pape“ | Beförderung von Paflagieren u. Gütern 
und Weinfteinbildung an denfelben zu verbüten, das Zabnfleiſch gefund zu] Fache 12 47 Olm 4 Baur direct von Stettin nach Newyork 
erhalten und jeden üblen Geruch aus dem Munde ſofort zu entfernen. fe En 10 5 t mit deutſchen Dampfern I. Klaſſe. 
für 1 Flaſche 1 k., halbe 50 3. Allein bereitet in der Anſtalt für künſtliche Wäſcheſpind 1 mah. Spiegel, 12 mah.] Packetbeförderung. Wechſel auf 
Badeſurrogate von W. Neudorff & Co, in Königsberg i. Pr. tühle, 4 Kiſche, 1 Teppich, 1 Näh-] alle größeren Plätze Amerikas. 
Niederlagen in e. end Herren Albert Neumann, Apotheker Herm. e 1 Kleiderhalter, 1 Kommode, Nähere Auskunft ertheilt gern der 


8. B. I Fr. Hendewerk, Richard Lenz, Franz Jantzen, Me ar e ver: Stettiner Lloyd in Stettin. 
NB. Zur Unterſcheidung von Falſificaten, bei welchen man ſich ſogar zm 22. TE 

nicht entblödet, unſere Etiquetts und 8 auf das Täuſchendſte we bas Jah 1 Br = 1 Seife 
nachzuahmen, wie auch den Namen „Or. Scheibler“ widerrechtlich zu benutzen, den Meiſtbietenden verſteigern. 9 . 

erlauben wir uns, um nachtheilige 4 zu verhüten, die zahlreichen Conſumenten m ur vollſtändigen e 4 60 
CCC 
iederlagen zum Verkau en Flaſchen mit unſerer Firma W. 5 } 
& Co. SR fein — 8 0 (7845 Hundegaſſe 49, 1 Tr. I Apotheker Rehe feld u. Apothek. Bruns. 


chirmer zu Thorn zum Concursver⸗ 
walter ernannt. Termin zur Beſchluß⸗ 
faſſung über die Wahl eines anderen 
Verwalters am 21. Juni 1881, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, Terminszimmer No. 2. 
Culmſee, den 8. Juni 1881. 
Königl. Amtsgericht. 


— — — —— — — 


Mein Comptoir iſt 78 
Poggenpfuhl No. 76, 


arterre. 


Ks Paleske. 


. Düſſeldorfer 3 7 
Silber lotterie 
Hauptgewinn à 10000 Mk. 


à 5000 Mk., 6 & 1000 Mk. 
15 à 500 Mk., 
1068 Gewinne zuſ. 60 000 Mk. 
Ziehung 15. Juni er. 

Ich übernehme den Verkauf der 
Silber⸗Gewinne, welche auf die bei 
mir und meinen Agenten gekauften 
Looſe fallen u. gebe auf Verlangen 
die Hälfte baaren Vorſchuß, alſo 
auf den Gewinn von 10000 Mark 
baar 5000 Mark, auf den Gewinn 
v. 5000 Mk. baar 2500 Mk. u. ſ. w. 

Looſe à 3 Mk. 
11 Looſe für 30 Mark, 


Pläne und Proſpecte gratis durch 
die General⸗Agentur 


Pan! Aud. Meller in Köln. 
Adler = Apotheke 


Langfuhr. 


Zur Brunnenkur empfiehlt ſämmtliche 


FR natürlicher 
künfliger Mineralwäſſet 


in ſtets friſcher Füllung. 


E. Weszkallnies._ 
Känigl. Apotheke, 


Heil. Geiſt⸗ und Ziegen⸗ 
gaſſen⸗Ecke. 

Erhielt ſoeben die von dem Herrn 

Profeſſor Dr. C. Hindenlang con: 


Se kleinen 1 
Taſchenapparate 


zur Unterſuchung auf Eiweiß 
am Krankenbett. 


Ich empfehle dieſe Apparate den 
Herren Aerzten hiermit. m 


Max Bruns. 
Königliche Apotheke. 
fa. Hirſen⸗, Buchweiſen⸗, Weizen- Reis, 


feine Gerftene und Graupen⸗Grützen, 


ſowie ff. Graupen in allen Körnungen, 
la. weiße und graue Kocherbſen, Linſen, 
weiße und gelbe Bohnen, offerirt preis“ 


wert 
H. H. Zimmermann Nachflgr., 
Langfuhr 78. 


Arab. Wanzentod, geruch⸗ u. farblos, 
keine Flecken a. d. Bettwäſche! ſicher 
Port. 50 A b. Fr. Jantzen, 2 nerie 


— 


Bockverkvuf 
in der Southdown⸗ 
Vollblut⸗Heerde zu 
Lichtenthal hat be⸗ 
gonnen. 


9 Original⸗Oxforddown⸗ 
Böcke, 16 Monate alt, 
130 Pfd. Gewicht, ſprung⸗ 
ähig, ſowie 3 holländer 


Bullen, 1 bid 2 Jahre alt, zu verkaufen 
in Amalienhof bei Dirſchau. (8066 


Meine 
Putz⸗ & Modewaaren 
Handlung 


in Marienburg, mit guter feſter 
Kundſchaft, bin i willens zu verkaufen. 
Hierauf Reflectirende bitte ſich zu melden. 


M. Jarchoschöwitz. 


Heirath 1 
TR 


lowſtraße 102, Berlin. ( Inſtitut). 
Statut gegen Briefmarke. 77 


Ein gutes 4 
Stuben⸗Mädchen 
wird zum 1. Juli geſucht. Gehalt 1004 

Becher -Nawitz. 


Eine Meierin, 


die gründliche Erfahrungen und Kennt⸗ 
niſſe in der Bereitung von guter Butter 
und Quadrat⸗Käſe beſitzt, wird zu Jo⸗ 
hanni d. J. gegen Gehalt u. Tantieme 
a 0 jc. Dee bei 
antow geſucht. Zeugniſſe ſind einzu⸗ 
ſenden. 8 2. Hoffmann. 


amilie, ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen eine Stellung, am liebſten 
als Seeilicafterin bei einer Dame 
oder zum Mitveifen ins Bad. Gefl. Off. 
unter 8048 in d. Expd. d. Ztg. erbeten. 


Möblirte Zimmer 


zu vermiethen Langgarten 63, part. 


Haases Concert⸗Halle 


Breitgaſſe 42. 
Einer Privat ⸗Geſellſchaft Nr 


in gan äbchen, aus anſtändiger 


heute Abend geſchloſſen. 8 
Danziger N 
Aetien⸗ Brauerei 
Kleinhammer. 


Oscar Blondin, 
der größte Künſtler der Welt, nebſt 


großer Acrobaten⸗ 
Geſellſchaft 


iſt eingetroffen, und giebt Sonntag / 

den 12. Juni, feine erſte Vorſtellung, 
Alles Nähere durch Anſchlagszettel 

und Inſerate. (8100 


Druck u. Verlag von A. W. Kafemauns 
in Danzig. 


